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wettere Erfolge auf der Westfront!
Die bröckelnde französische Zrsnt.

Der Tagesbericht vom 30. Januar.
Schwere Verluste der Franzosen überall,

weiteres Vordringen bei La Bassee. Lin be¬
deutender Erfolg in den Krgonnen . Insgesamt
über 80V Franzosen gefangen , 10 Geschütze und
12 Maschinengewehre erbeutet. — Russische Rn-
griffe in Gstpreutzen und Polen verlustreich

zurückgeschlagen.
W. T.-B. Großes Hauptquartier, 30. Jan ., vor¬

mittags . (Amtlich)

westlicher Rriegsschauplatz.
Die französischen Verluste  in den Kämpfen nörd¬

lich Nie « Port  am 28. Januar waren groß.  Über 360
Marokkaner und Algerier  liegen t o t in den Dünen.
Der Feind wurde durch unser Artilleriefeuer auch gestern
daran gehindert, sich an die D ü n e n h ö h e n östlich des
Leuchtturmes mit Sappen heranzuarbeiten.

Östlich des Kanals von La Bassee  entriffrn heute nacht
unsere Truppen den Franzosen im Anschluß  an die
von »ns am 25: Januar eroberte Stellung zwei weitere
Gräben und «»achten über 66 Gefangene.

Jur ui c ft 1t di  e rt Teil der Argon nen  unternahmen
unsere Truppen gestern einen Angriff , der uns einen nicht
unbedeutenden Geländegeivinn  einbrachte . An
Gefangenen  blieben in uirsercn Händen 12 Offiziere und
731 Mann . Erbeutet wurden 12 Maschinengewehre,
16 Geschütze  kleineren Kalibers . Die Berluste des Fei,»dcS
sind f chw er . 4- b iS 566 T o te liegen auf dem Kampffeld.
Das französische Infanterie -Regiment Nr. 155 scheint aus¬
gerieben.  Unsere Berluste sind verhältnismäßig gering.

Französische Nachtangriffsversuche  südöstlich
Lerdun  wurden unter schweren Berlusten für den Feind
zurückgeschlage».

. Nordöstlich Badonviller  wurden die Franzosen aus
dem Dorf A n g o m o n t auf Bröurenil geworfen.  Ango*
mont wurde von uns besetzt.

Westlicher Rriegsschauplatz.
In Ostpreußen  griffen die Russen erfolglos den

Brückenkopf östlich Darkehmen  au , beschossen unser»
Befestigungswerke  LsUich der Seenplatte  und
versuchten südöstlich des Lötvcntin - Sces  einen Angriff»
der in unserem Feuer zu s a m m e n b r a ch.

Russische Nachtangriffe in Gegend Borzymow,  östlich
Lvwitsch, wurden unter s chw c r st c n B e r l n st c n für den
Feind zurückgeworfen.

Oberste Heeresverwaltung.

Ludwig Ganghofer beim Kaijer ?>
-Immer muhte ich ihn ansehen. Mich erfüllt

eine Stimmung voll schöner Weihe und ruhiger Zuversicht.
Sie hält noch immer in inir an , während ich schon draußen
in der Sonne stehe und die Truppen sich ordnen, um vor dem
Kaiser zu defilieren . Trommeln und Pfeifen . Dann der
alte , das Blut befeuernde Dorckmarsch. Mit Klirren und
Stampfen geht's vorüber , jeder Truppenteil wie ein festge.
schlosiener, unzerreißbarer Felsklotz. Eine Abteilung fällt
mir besonders auf ; man »uerkt ihr den Ehrgeiz an , dem
Kaiser zu gefallen ; die gesunden, straffen Gestalten erzittern
von der Wucht des Marsches und wie Eisenhäinmer schlagen
die gut deutschen Stiefelsohlen in den französischen Morast.

Da hör' ich ein froües Auslachen des Kaisers . Er Wink»
mir . „Ganghofer ! Haben Sie sich das angeseben? Wic
großartig die Leute marschieren! Ganz famose Menschen!"
Wieder lacht der Kaiser, herzlicher, als ich es jemals von ihin
hörte. Und eine starke Freude glänzt in seinen Augen.

Ein paar Minuten später beginnt die Fahrt im offenen
Auto. Schade, daß jetzt die Sonne ein bißchen Verstecken
spielt und nur zeitweilig durch die Klüfte der trüben Wolken
hinausgucki. über dem Lande, das ich sehen soll, liegt so

*) Ludwig Ganghofer ist bekanntlich von unserem Kaiser
»n das Große Hauptauartier eingeladen worren Wir be¬
richteten darüber bereits an anderer Stelle . Heute entnehmen
wir den „Münch. N. N " einen fesselnden, lebendig geschil¬
derten Aufsatz aus der Feder Ludwig Gangbofers . wie der

.Dichter mit dem Monarchen eine Fahrt im Kraftwagen unter¬
nimmt.

Anderthalb Monat Joffrescher Offensive
^ W . T.-B. Berlin , 30. Jan . Von unterrichteter
Seite wird uns geschrieben: Seit 17. Dezember — dem
Tage , an dem General Joffre  die allgemeine Offen¬
sive befahl, — ist ein voller Monat  ins Land ge¬
gangen, ohne daß es den Verbündeten gelungen ist,
unsere ausgedehnten Linien an irgend einer
Stelle  zu durchbrechen. Zwischen Reims  und ' den
Argonnen  haben die Franzosen besonders große
Anstrengungen gemacht. Ihr Angriffe begannen dort
am 20. Dezember und brachten an diesem Tage un¬
bedeutende  Teile unserer Schützengräben in - ihre
Hand — Schützengräben, die sich aus der allgemeinen
Verteidigungsfronr nach und nach feindwärts vorge¬
schoben hatten und einem konzentrischen  Angriff
ausgesetzt waren . In ununterbrochenem Angriff haben
sich die Franzosen bemüht, diesen anfangs errungenen
Vorteil zu erweitern.  Täglich vereinigte sich
das Feuer ihrer schweren Batterien auf bestimmte Teile
unserer Front . Beinahe täglich  stürmte die franzö¬
sische Infanterie gegen unsere Gräben vor. Immer
dichter  wurde das Toten seid vor unserer
Front,  immer größer die Zahl der franzö¬
sischen Gefangenen.  Es soll iricht geleugnet
werden, daß die französische Infanterie  anfangs
mit A u's.o p f e r u n g und Schneid  an ihre Aufgabe
heranging . Die Berichte des französischen Nachrichten¬
dienstes tvaren in den Wochen vor dem allgemeinen
Angriff eigentlich nur noch ein Lobgesang auf die un¬
widerstehliche Gewalt der französischen schweren Ar¬
tillerie gewesen. Unter den: dauernden Eindruck dieser
Berichte mußte in der französischen Infanterie die
Überzeugung Platz greifen, daß sie bei einem Angriff
eigentlich n u r -z u ernten  haben würde , was die
schwere Artillerie gesät. Sie hat schnell  e i n z u-
s e h e n g e l e r n t, daß nran bei .den Löbgesüngen auf
die französische schwere Artillerie einen Umstand völlig
außer acht gelassen hat — die Widerstandskraft
unserer Infanterie.  In diesem Punkt stimmt
die Rechnung nicht. Es war denn auch deutlich zu er¬
kennen, wie die anfängliche Zuversicht der fran-
zösischen Jnfanterie  mit jedem neuen Angriff
nachließ  und sich nach und nach die Überzeugung
bildete: „Es ist nutzloses Blutvergießen , immer wieder
gegen die deutschen Stellungen anzurennen ." Auch
als die Franzosen frische Kräfte ins Feuer führten,
brach deren unverbrauchte Kraft an dem zähen
Widerstand unserer Infanterie  zusammen.
Es ist erwiesen, daß die französischen Offiziere schließ¬
lich auf ähre Leute mit der nachgerade a b g eb r a n ch-
t e n Lüge  einzuwirken suchten, daß wir ihre Gefan¬
genen zu Tode quälten . Sie übersahen dabei ganz,
daß diese Lüge weiter nichts beweist, als daß die fran¬
zösische Infanterie durch die Angst vor Schlimmerem
davon abgehalten werden sollte, sich dem Feinde zu er¬
geben. Tie Luge hat übrigens nicht viel genutzt.

v»el dunkle Trauer , daß uur reichliche und ausdauernde Sowie
sie etwas aufhellcn könnte

_ Den Kaiser begleiten im Auto ztvei Herren des militä¬
rischen Gefolges. Und zwei Militärkarabiner , »nit de»
Patronentaschen daireben, lehnen in den Ecken des Wagens.
Sonst kein Geleit , kern Schutz. Der Kaiser will es so. Auch
haben die Deutschen alles okkupierte Land schon friedlich und
ruhig gemacht und haben ihm reichliche Hilfe in seiner
wachsenden Not geleistet. Mit flinker Fahrt geht cs neben
gesprengten Steinbogen über eine hölzerne Notbrücke, gegen
deren Balken die rauschende Flut des hochgestiegenenStro¬
mes anstürmt wie ein grimmiger Feind . Nur noch bandbrei!
ist der Brückenbogen über dem schießenden Wasser. Das sieh'
aus , als müsse man Sorge um die Brücke haben, aber der
Kaiser sagt : „Da ist keine Gefahr . Was deutsche Pioniere
bauen, das hält ."

Was ich an Landschaft zu sehen bekomme, bat liebens¬
würdige Linie»». Doch keine Ferne will sich richtig aufklären.

An kleinen Dörfern geht es vorüber , in die noch keine
deutsche Granate gefallen ist. Auch unbeschädigt sehen sie
abscheulich aus . Solch ein Bild , von Verwahrlosung und
gleichförmiger Geschmacklosigkeit, von Mangel an Hausfreude,
„on gartenloser Nüchternheit , von bedrückender Aneinander-
pferchung, von Schmutz und Unordnung Hab' ich außer hier
in Nordfrankreich noch nie in einem Lande gesehen, das An¬
spruch auf Kultur erhebt. Wohin die Deutschen da kommen,
überall müssen sie erst Ordnung schaffen und fegen und
scheuern, bevor sie sich aus einen Sessel niedersehe:» oder in
einer Stube liegen können.

Und dieses Graue da drüben über dem Strom , dieses

Die zahlreichen Gefangenen aus den Kämpfen im De¬
zember und Januar sind, zufrieden , daß „der Krieg für
sie beendet ist". Unsere Truppen aber haben in diesen
Kämpfen bewiesen, daß sie keinen Feind z »i
scheuen Haben» — selbst nicht die „kameuso
artilierie lourde " (berühmte schwere  Artillerie)
der ,Franzosen . '

Oer ttaiser im schärfsten Feuer bei Soissons!
Berlin , 30. Jan . (Ktr . Bln .) Bei Soissons hat,

wie die „Neue Politische Korrespondenz" zuverlässig
hört, der Kaiser unmittelbar im schärfsten  Feuer
gehalten und konnte nur durch die dringlichsten Vor¬
stellungen seiner Umgebung nach längerer Zeit veran¬
laßt werden, seinen gefährlichen Standort zu verlassen.

Der Dank des Rönigs von Sachsen an die
Sieger von Craonne.

Berlin , 30. Jan . (Ktr . Bln .) . Der König von
Sachsen hat aus Anlaß des Erfolges seiner tapferen
Truppen bei Craonne an den kommandierenden General
des 12. Armeekorps, General der Infanterie d ' E l sa,
folgendes Telegramm gerichtet: Habe mit ? großer
Freude von schönem Erfolge  von Teilen des
Korps gehört und bitte Ew. Exzellenz den beteiligten
Tritppen herzlichen  G r u ß und w a r m e n Da nk
von mir auszusprechen.

Die Luftschiffangst in Paris.
Maßnahmen des Generalgouverneurs von Lyou.
W-  T .-B . Lyon , 29 . Jan . (Nichtamtlich .) Nach dem

„Progrds de Lyon" darf auf Verordnung des General¬
gouverneurs von 9 Uhr abends an die Jnnen-
b e l e u ckt u n g der Privathäuser und Gebäude von
außen nicht m e h r sichtbar  sein . Die Fensterläden
nrüssen geschlossen und die Fenster verhängt werden.
Die Beleuchtung der Schaufenster  und der Ter¬
rassen der Kaffeehäuser  ist untersagt.

Die Probeflüge französischer Lenkballons
über Paris.

Berlin , 30. Jan . (Ktr . Bl »».) Wie der „Lok.-Anz " ans
Genf erfährt , beginnen heute in der Pariser Bannmeile Probe-
flüge französischer Lenkballons verschiedener ThpS.

Neue Maffenflucht aus Paris.
Die Wirkung der deutschen Erfolge von Soissons und

Craonne.
Berlin , 30. Jan . (Ktr . Bln .) In der „Krcuz-

zeitung" heißt cs aus Basel:  Im Anschluß an die
französische Niederlage bei Soissons , durch welche die
deutschen Streitkräfte wieder in der Richtung auf
Paris vorgegangen sind, wird aus der französische»
Hauptstadt wieder eine Massenslucht der wohlhaben¬
den Bevölkerung nach dem Süden Frankreichs gemel¬
det. Alle von der Regierung unabhängigen Zeitungen
trügen ihren Pessimismus  offenkundig zur Schau.

Leblose, von jedem Atemzug Verlassene, dieses Zerrissene und
Zerfetzte, dieses widersinnig Ausgefranste , durchschlungen von
rauchschwarzen Zerrbildern ? Was ist dos ? Wie ein anderes
Ponipeji sieht es aus , nur ohne Tempel und Säulen , alle
Ruinen zu einem grauenhaften Schutthaufen übereinander-
qcrüttelt durch ein neues Erdbeben?

Das ist Donchery gewesen, um dessen Mauern einer der
härtesten Kämpfe tobte.

Heimat , Heimat , wehre dich mit allen Kräften deines
Volkes, mit jeder Waffe deines Heeres und jedem Opfer
deiner Bürger , um solch ein Furchtbares von dir abzuwenden!
Dieses Grauen hat r.iit ber Übermacht der Feinde schon her-
üngezüngelt über unsere Grenzen.

Es soll nicht weiterschreiien, wir wollen uns steininen da¬
gegen mit unseren Leibern , mit unserem Gut , mit allem,
was wir sind und was wir haben ! Der Gedanke, daß unsere
sieghaft borschreitende Befreiung und Erlösung scheitern
könnte am eigennützigen Kleinmut und am kurzsichtigen
Egoismus weniger — dieser Gedanke legt sich wie eine Klam-
iner mn mein Herz, wie ein quälender Eisenreif um mein»
Kehle.

Gibt cS Zufälle , die wie geheimnisvolle Gesetze sind?
Während ich die Gedanken, die mich durchschüttern, stumm in
mir verschließe, beginnt der Kaiser plötzlich, ohne jede Be¬
ziehung zu einein vorausgegangenen Worte, von dem herr¬
lichen, wundervollen Zusainmenhalt des ganzen deutschen
Volkes zu spreche»», von der heiligen Begeisterungsflamme der
ersten Augusttage. „Es ist meine schönste Freude , daß ich das
erleben durfte ." Und nach kurzem, nachdenklichem Schweigen
sagt er : „Wenn es nicht so gewesen wäre —" Er spricht
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Die französischen Tagesberichte.
W . T.-B. Paris , 30. Jan . (Nichtamtlich.) , Amt¬

licher Bericht vom 29. Januar , 3 Uhr nachmittags.
Gestern fanden nur einige örtliche  Aktionen statt,
welche alle günstig  für uns waren . In Belgien
im Gebiet von Nieuport faßte unsere Infanterie in der
großen Düne  Fuß , von welcher am 27. Januar die
Rede war . Ein deutsches Flugzeug wurde von unseren
Kanonen heruntergeschossen. In den Abschnitten
Ipern und Lens,  ebenso in dem Abschnitt A r r a s
kam es zuweilen zu ziemlich heftigem Artilleriekampf
und einigen Angriffen . Aus den Gebieten von
Soissons , Craonne und Reims  ist nichts zu
melden. Zwischen Reims und den Argonnen  fanden
wenig heftige Artilleriekämpfe statt . ßB  bestätigt sich,
daß der deutsche Angriff auf Fo n t a i n e ° M a d a m e,
welcher in der Nacht vom 27. auf den 28. Januar zurück¬
geschlagen wurde, den Deutschen teuer zu stehen kam.
Auf den Maashöhen  und im W o e v r e verlief
der Tag ruhig . In den Vogesen  Artilleriekämpfe.
An mehreren Stellen erstickten wir das Feuer feind¬
licher Batterien und Maschinengewehre. Wir befestig¬
ten überall unsere Stellungen auf dem am 27. Januar
genommenen Gelände.

W . T.-B. Paris , 30. Jan . (Nichtamtlich.) Amt-
licher Bericht vom 28. Januar , 11 Uhr abends:  öst¬
lich Soissons  machten die Deutschen zwei Versuche,
die Aisne zu überschreiten,  einen bei der Mühle
bei R o che s, den anderen bei dem von unseren Trup¬
pen besetzten Brückenkopf  nördlich der Brücke von
V e n i z e l. Beide Angriffe wurden abgewiesen. Am

, 28. Januar wurde mitten in der Nacht Dünkirchen
‘ pon mehreren Flugzeugen  bombardiert . Der an-

gerichtete Schaden ist unbedeutend, aber mehrere Per¬
sonen wurden getötet und verletzt. In der Nacht vom
28. aus 29. Januar , zwischen 11 und 2 Uhr , warten
unsere Flugzeuge zahlreiche Bomben auf die feindlichen
Quartiere in den Gebieten von Laon . Lafdre und
Soissons.  Am Moraen des 20. Januar mußte
!ein deutsches Flugzeug östlich Cerbeviller  landen.
Die Insassen , ein Unteroffizier und ein Offizier , wur¬
den gefangen genommen.

Raum 20 000 Kr*casfrettuUHge
in ganz Sranstreik!

Berlin , 30. Jan . (Ktr . Bln .) Die französische Var-
lamentarische Armeekommission wird , wie gemeldet,
durch die Feststellung unangenehm berührt , daß die
Zahl der Kriegsfreiwilligen in Frankreich seit Begmn
des Krieges kaum 20 000 erreicht habe. Ein großer
Teil dieser 20 000 mußte noch wegen Untaualichkest
nach Hause geschickt werden. (Und bei uns waren es
über 2 Millionen.  Schriftltg .)

Zur Ansaabr französischer Staatssckatzicheine.
W. T.-B. Paris . 80 Jan . (Nichtamtlich) Der Senat

nachm gestern die von der Kammer angenommenen Gesetz¬
entwürfe .an . wodurch die Regierung für Erchöbnng der
auSzngebenden Staat °-schatzscheine auf 814 Millionen Franken
und zur Ausgabe kurzfristiger Obligationen ermächtigt wird.
3um deutschen Zlieoeranqrlff auf Dünkirchen.

Englische Berichte.
Br . London, 30. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bin .)

!Ein englischer Augenzeuge berichtet über den deutschen
^Fliegerangriff auf Dünkirchen: Eines unserer Flug-
^zeuge war auf Patrouille , als der Beobachter feindliche
Flugzeuge sich nähern sah. Das englische Flugschiff
machte sogleich auf den vo r d e r st e n deutschen Flieger
«Jagd, wobei zwei weitere englische Flieger aufftiegen.
^Diese erreichten in kurzer Ze>t eine Höhe von 6000 Fuß
.und gingen gleichfalls zum Angriff  über . Der erste
englische Flieger hatte bereits die beiden deutschen vor¬
dersten Flieger vertrieben , aber 10 andere  kamen
heran und warfen Bomben  über den Hafen und
die Stadt . Nach Ausführung  ihres A u f-
str a g e s machten sie sofort kehrt.

Ein englischer Bericht über die Kämpfe bei La Bassee.
Sr . Rotterdam , 30. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Infolge der bei La Bassee jetzt erfolgten Aufstellung großer
französischer  und englischer Streitkräfte haben nach der
„Morningpost" jetzt auch die Deutschen  dort erhebliche
Streitkräfte zusammengezogen. In den letzten Tagen spiel¬
ten sich in dieser Gegend die belangreich  st en  Gefechte
dieses Jahres ab, an denen die englischen  Truppen teil-

.diesen Satz nicht zu Ende, aber er atmet auf und sieht gegen
iDonchery zurück, dessen Trümmerstätte schon verschwunden ist.

Mir wird leichter um die Brust . Auch die Landschaft,
durch die wir fahren , bringt aufrichtende und verheißungs¬
volle Erinnerungsbilder . Historischer Boden ! Heiliger Boden
für uns Deutsche! Das Schlachtengelände von Sedan!

„Dort oben", sagt der Kaiser, und deutet nach einer Feld¬
höhe, „da ist mein Vater gestanden."

Neben der Landstraße huscht ein kleines, einsames Haus
Vorüber.

„Hier ist Napoleon mit BiSinarck zusammen^etroffen."
Aus einem hübschen, in seiner Laublofigkert durchsich¬

tigen Wäldchen lugen die Türme und Mauern eines zier¬
lichen Schlosses heraus.

„Das ist Bellevue. Hier war die Unterredung meines
Großvaters mit Napoleon."

Diese Worte des Kaisers wecken in mir das Feuer eines
frohen deutschen Stolzes . Gerne hätte ich Halt gemach! und
wäre ausgestiegen, um diese geweihten Stätten der Reichs-
Werbung als Andächtiger zu besuchen. Aber ich nahm mir
heilig vor, noch einmal hierher zurückzukehren.

Nun geht es seitwärts , mitten durch das weite Über¬
schwemmungsgebiet der Maas . Von der Straße wird es aus
hohem Damm durchschnitten. Lange Proviantkolonnen knat¬
tern vorüber , feldgraue Radfahrer sausen vorbei. Die meisten
der Soldaten grüßen , wie inan unbekannte Offiziere grüßt,
doch mancher, trotz der schnellen Fahrt des Autos, erkennt den
Kaiser und ist mit jähem Ruck in eine unbewegliche Säule
verwandelt , die zwei großaufgerissene, freudige Augen hat.

Eine Ortschaft kommt, die sich hell abzeichnet auf dem
dunklen Hintergründe des Walde? von Wevre. Und über die
Mauer eines Parkes bebt sich ein schmuckes, kleines Schloß

,empor : das Ziel der Fahrt.
Im Schloßhofe begrüßt der deutsche Kronprinz mit den

_ Wiesbadener Tagblatt. _
nahmen. Die „Morningpost " schreibt: Es hat sich dabei ge¬
zeigt, daß unsere neuausgebcldeten  Truppen in jeder
Beziehung vollwertig  waren . Trotzdem war cs nicht
reicht,  dem Drucke der Deutschen staudzuhalten . In den
Sümpfen bei La Basses fanden äußerst erbitterte Gefechte
statt. Das preußische 56. Infanterie -Regiment , das die Vor¬
hut der deutschen Front bildete, machte einen groß,
artigen Angriff , der so stürmisch  ausgeführt wurde,
daß die Engländer vollkommen überrascht  wurden,
mehrere Laufgräben verloren  und selbst Gefahr liefen,
sogar aus Givenchy herausgeworfen zu werden. Durch einen
energischen Gegenangriff  unserer Truppen wurden die
Deutschen unter beiderseitigen schweren Verlusten wieder
zur Räumung von Givenchy  gezwungen.

Drei englische Klug zeuge vernichtet.
W. T.-B Basel, 29. Jan . (Nichtamtlich.) Die „Baseler

Nachrichten" melden : Von sieben  englischen Flugzeugen,
welche Ostende und Zeebrügge beschossen haben, sind drei
nicht  zurücke ekehrt. Sie wurden auf dem Rückweg von zahl¬
reichen deutschen Flugzeugen umzingelt  und aus das
offene Meer gejagt. Unter den vermißten englischen Fliegern
befindet sich auch Samson,  der sich mehrfach ausgc-
zeichnet hat.

Aus der Hauptstadt von „Belgisch-Belgien".
Aus Veurne-Furnes , der neuen Hauptstadt des

Königs Albert, wird dem „Handelsblad " gemeldet: „Die
Hoffnung , die ich in einem früheren Briefe ausge¬
sprochen habe, daß Furnes nach der Einnahme einiger
Stellungen bei Pervyse (?) von weiterer Beschießung
verschont  bleiben werde, hat sich nicht erfüllt . Die
letzten drei Tage haben die Hoffnung zunichte gemacht.
Am 19. gegen 4 Uhr nachmittags ging das unheimliche
Flöten wieder los. Meine Wohnung befindet sich in
der Stations -Straat , und, da die Deutschen es hauptsäch¬
lich auf das Stationsgebäude abgesehen haben, war d' c
Lage für mich nicht sehr angenehm. Ich verspürte aber
keine Lust, in den Keller zu kriechen, und blieb daher.
Ungefähr 16 Bomben fielen auf d'e Stadt . Eine davon
vernichtete die Militärschlächterei zum
Teil,  ferner ein kle-nes Haus . Mehrere Personen
wurden getötet. Der König  der Belgier stand auf
dem Marktvlatze, der Gefahr trotzend. Hunderte von
Menschen liefen in den Straßen umher . Am nächsten
Tage begann die Beschießung am frühen Morgen.
Meine Wirt 'n flüchtete in den Keller, obwohl dort das
Wasser 10 Zentimeter bock stand. Am dritten Tage
wiederholte sich das Schauspiel. Ein Arzt wurde bei
Ausübnna ie'nes Berufes getroffen.

Ich las kür-lich einen Bericht über ein großartiges
Fliegerdnell in den Lüften über Dünkirchen. Ich kann
diesen Ber -cht bestimmt als erkunden bezeichnen. Keine
einzia? Fluamaichine wurde bericntergebolt." (Wieder
ptn Bewe-s für die Nn" 'verlässigkeit der französischen
Fliegermärchen. Schriftltg .)

Die Seeschlacht in ter Nordsee.
Der ruhmvolle Untergang des „BliicherS".

W. T - B . London, 30. Jan . (Nichtamtlich.) „Daily
Ehronicls " bringt eine Unterredung mit einem Mann der Be¬
satzung der „A r e t h u s a", die den Kreuzer „B l ü che r"
durch Torpedo versenkt hat. Der Mann erzählte :- Das
Schiff war kaum zu verfehlen , da es fast still lag.
Ein zweites Torvedo traf den „Blücher" voll mittschiffs. Die
Mannschaft hielt sich schneidig bis zum letzten
Augenblick.  Wir sahen die Besatzung aus Deck a u f g e-
st e l l t und salutceren . Es war ein packender  Anblick.
Jeder , der einiges Gefühl besaß, mußte eine solche Kalt,
b l ü t i g ke i t bewundern . Als wir das zweite und letzte
Torpedo losgelassen hatten , wußten wir , daß dos Ende
schnell  kommen mußte und fuhren bis auf 200 Meter an
den „Blücher" heran . Wir konnten das Torpedo fortschnellen
sehen. Die Mannschaft wäre stramm salutieren?  in
den Tod gegangen, wenn wir nicht Sirenenwar¬
nungssignale  gegeben hätten . Einer der Offiziere rief
auf deutsch hinüber , waS vor sich gehe. Die Deutschen ver¬
standen es und schwenkten die Mützen, riefen Hurra  und
sprangen über Bord.  Wir verloren keinen Augenblick, son¬
dern begannen mit dem Rettungswerk.  Wir warfen
100 P l a n ke n über Bord, an denen sie sich schwimmend fest¬
hielten , bis sie unsere Boote auffischten. Inzwischen hatte
unser Torpedo sein Ziel erreicht und das Schiff versank
in den Fluten.

Br . Amsterdam, 30. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Aus London wird gemeldet: Der „Daily Telegraph " bringt
noch einige Mitteilungen über die Nordseeschlacht. Di«.

sechs Herren seines Stabes den kaiserlichen Vater , der den
Sohn herzlich umarmt.

Seit dem Frühjahr scheint sich die schlanke Gestalt des
jungen Heerführers , den wir Deutsche jetzt den Sieger von
Longwy nennen , noch gestreckt zu haben. Auch in ihm
wirken die starken Mächte der großen Zeit . Die Sonne des
Sommerfeldzuges und Wind und Wetter des Winters haben
sein frisches, gesundes Gesicht gebräunt . Und seine frohen
Augen glänzen in Freude — kann er doch dem Vater von
einem großen Erfolge der letzten Nacht erzählen . „Ein festes
Stück vorwärts gekommen, und zwölfhundert Franzosen ge¬
fangen !" Die müssen auf dem Marsche zur Bahn in einer
Stunde da borbeftommen.

Mir hämmert es in der Brust . Eine Siegesnachricht, die
so warm und neu aus dem Schützengraben heraufschnellt,
wirkt wesentlich anders , als wenn man sie daheim an der
Mauer oder in der Zeitung liest. Man hat auch da seine heiße
Freude . Aber wie frischer, um so besser!

Die gute Nachricht belebt und erwärmt die Stimmung
am Frühstückstisch. Dem Kaiser schmeckt das Mahl , und
scherzend sagt er zum Kronprinzen : „Bei dir ißt man besier
als bei mir . Ich muß mir das überlegen, ob ich nicht deinen
Koch requirieren lasse?"

Kaum ist an der Tafel das Obst gereicht, da heißt es : „Sie
kommen!"

Die Straße hat sich schon zu beiden Seiten mit langen
und dichten Reiben der Feldgrauen gefiillt. Durch diese Sol¬
datengasse bewegt sich ein Zug von seltsam aussehenden Ge¬
stalten einher . Franzosen ? Wo ist denn die berübmte rore
Sache, die man die Hose von Frankreich nennt ? Davon ist
nichts zu sehen. Ein bißchen Blau sieht man , ein dunkles
Blau , alles andere an diesen Kommenden ist gelb. So tap¬
pen und taumeln sie durch die Gasse ber Und ei» Photdgraph
hat sich auch schon ei«gefunden ; glückselig dreht er die Kurbel

Samstag, 30 . Jauuar 1915._ ^
Mannschaft stellte sich in Reih und Glied  auf , nahm die
Mützen ab und ging mit dem Ruf „Hoch Deutschland" in die
Tiefe. Die „Arethusa" rettete die ersten auS dem Wasser,
unter denen sich acht Offiziere  befanden . Die deutschen
Seeleute baten zuerst um Zigaretten,^  die sie auch be¬
kamen. Die Mannschaften wurden erwärmt  und sofort
mit Kaffee und Brot gespeist.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Jur vern -chtung eines Parseval - Marineluft¬

schiffes beim Angriff auf Libau.
Br . Amsterdam, 30. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Der „Daily Telegraph " meldet aus Petersburg : Berichte
über den Luftschiffangriff auf Libau besagen, daß Montag¬
morgen 10 Uhr das Luftschiff Nr . 79 über der Stadt erschien
und Bomben  warf . Es wollte dann friedlich weiterfahren,
wurde aber getroffen und fiel etwa eine Meile  vom Ufer
entfernt bei Bcrnaton ins Wasser.  Eine Anzahl rus¬
sischer Schtffe stürzte sich sofort auf den Ballon und ein
wütendes Bombardement  begann . Der Kamps
dauerte jedoch nur kurze Zeit . Nach einigen Schüssen ergab
sich die Besatzung,  der Kapitän , drei Offiziere und dcev
Matrosen . Ein Versuch, das Luftschiff ins Schlepptau  zu
nehmen, mißlang,  worauf es zerstört wurde. Die „Nowoje
Wremja " behauptet, daß laut Artikel 25 der Haager Konven¬
tion die Verbündeten das Recht hätten , die Besatzung ais
Mörder  zu behandeln und abzuurteilen . (Was natürlich
wieder eine dreiste  L ü g e des russischen Hetzblattes ist.
Schriftl .)

vor dem Rückzug der Russen auf die Linie
von vionie?

Br . London, 30. Jan . (Eig. Drahtibericht. Kir.
Bln .) Die Nachrichten von einem bevorstehenden Rück¬
zug der Russen in Polen auf eine zweite Verteidigungs¬
linie mehren sich auffallend.  So drahtet der
Sonderberichterstatter des „Daily Chronicle"
seinem Blatte , Warschau befinde sich zwar in vollkom¬
mener Sicherheit,  es sei jedoch möglich,  daß die
Russen ihre Stellungen an der Rawka  aufgeben und
eine neue Befestigungslinie bei B l o n i e beziehen, da
d-e letztere infolge ihrer geringen Ausdehnung mit
einer kleineren  Anzahl Truppen zu verteidigen sei
als die augenblickliche Stellung.
Die Vertreibung der Ruffen aus den Rarpathen.

Br . Budapest» 30. Jan , (Eig . Drahtbericht . Ktr.
Bln .) Der Sonderberichterstatter der „Magya Hirlap"
meldet: Aus dem Komitat Ung wurde der Feind voll¬
ständig vertrieben und ist nun bestrebt, jenseits der
Grenze, nach panikartiger Flucht,  seine Kräfte
in Ordnung zu bringen . Man kann die Verluste der
Russen auch nicht annähernd ziffernmäßig feststen en.
Soviel ist jedoch bereits erwiesen, daß drei russi¬
sche Bataillone vernichtet,  und ungeheuer viel
Munition , Proviant und Maschinengewehre in unsere
Hände gefallen sind. Die Russen sollen in den übrigen
hefiiaen Kämpfen in den Karpathen Verluste vo» mehr
als 2000 Toten  gehabt haben.

Eine englische Meldung.
Br . Amsterdam, 30. Jan . (Eig . Drahssbericht. Ktr.

Bin .) Die „T i m e s" meldet aus Petersburg : Die
Aktion der österreich-ungarischen nnd deutschen Trup.
Pen in den östliche» Beskiden fängt an, der wich-
tigste Faktor in der militärischen Lage zu werden.
Die Tätigkeit des Feindes entwickelt sich schnell  über
eine Front , welche sich vom D u kl a - P a ß bis
Wysko  in einem Abstande von nahezu 100
Meilen  zieht . Kolonnen des Feindes versuchen, dnrch
die zahlreichen Pässe,  die innerhalb ihrer Front
liegen, über die Karpathen  zu kommen. Die
Truppenanfuhr gesch eht auf vier  bedeutenden Eisen¬
bahnlinien aus dem Süden.

General pau auf der Reife nach Rutzland.
W. T.-B. Christiania , 29. Jan . (Nichtamtlich) Gestern

traf hier von Bergen  eine größere Gesellschaft ein, bei der
es sich, wie bestimmt angenommen wird, um den ftanzösischen
General Pau nebst Stab handelt. Die Gesellschaft bestand
aus 15 Herren , die am Bahnhof von dem französischen
Gesandten  empfangen wurden . Die Herren fuhren nach
der französischenGesandtschaft, wo der General die Nacht ver¬
blieb. Der übrige Teil der Gesellschaft nahm in einem Horcl
Wohnung, wo sich die Gäste als Ingenieure einzeichneten.
Heute erfolgte die Weiterreise von Stockholm nach Petersburg.

— — — I _  I. MI - M

seines Kinokastens, immer mit dem Objektiv gegen den Kaiser
hin. Der sieht es, wird sehr unwillig , deutet auf den näher¬
kommenden Zug der Gefangenen und ruft dem Phocograpben
zu : „Sie ! Photographieren Sie doch das da ! Die Sol¬
daten ! Nicht immer mich!" Ich habe selten einen ver¬
legeneren und hilfloseren Menschen gesehen, als diesen aus
allen Himmeln gerissenen Filmkünstler . Er datiert mit dem
Apparat , rutscht hin und her, dreht an der Kurbel , stockt wie¬
der und ich besorge, der Film ist gründlich mißlungen , llnd
wenn die decrffchen Fürstenkritiker diese zerrupfte Sache
sehen, werden sie sagen : „Wenn sich der Kaiser schon immer
photographieren lassen will, soll er sich wenigstens einen ge¬
schickteren Photographen oussuchen." So enffteht, was man
als gerechtes und ob' eltivcS Urteil bezeichnet. Es ist wie im
großen so auch im kleinen, immer wieder die Geschichte vo»
Helgoland und Sansibar.

Die heitere Stimmung , in die ich geraten bin. schlägt
mir plötzlich um in eine schwere und tiefe Erschütterung Mir
scheint, ich muß mich erst an den Krieg gewöyncn. Unpoli¬
tisches Erbarmen ließ mich für einen Augenblick vergeben,
daß ich Deutscher bin, nnd daß diese Gelben, die da vorüber
wandern , unsere erbitterten Feind ; sind, die auf deutsche Sol¬
daten schossen und stachen und schlugen. Das vergaß ich tür
einen Augenblick, weil die meisten dieser Menschen da grauen,
hast aussehen, herzergreifend . Sehen so auch die Unseren
im Schützengraben aus ? Dann wissen wir in der Heimat
noch immer nicht, was Krieg ist, und was unsere lieben,
treuen Feldgrauen um unserer Sicherheit willen ertrage»
müssen.

Was wir in der Heimat an Gefangenen sehen, ist etwa-
ganz anderes als hier ; bis sie hinauskommen zu uns . hatten
sie schon viele Tage Zeit , sich zu erholen, sind gut ausgeschlafen,
sind gekräftigt. ordentlich genährt , sind gewaschen und ge¬
reinigt . Aber hier, tm Felde, wo sie vor wenigen Stunde»
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vie Geidnotreise des russischen Zinanzministers.
W T - B - Saloniki , 29. Jan . (Nichtamtlich .) Der rus¬

sische Finanzminister Bark ist mit dem Direktor des Finanz»
Ministeriums und dem Direktor des Zolldepartements an
Bord des Kreuzers „Askold " nach Frankreich abgereist.

Vie Teuerung in Rußland.
Verhaftung eines deutschen Industriellen.

W.  T - B . Basel , 30. Jan . (Nichtamtlich .) An der Peters¬
burger Getreidebörse sind m den letzten acht Tagen alle ge-
handelten Produkte außer R v g g e n m e h l um 15 bis 20
Prozent gestiegen. — Nach einer weiteren Meldung aus
Petersburg ist der; Inhaber des großen Zuckerexporthauser
Schlesinger  in Kiew als Mitglied des Deutschen Flot¬
tenvereins  verhaftet worden.

ver Rückzug der Nüssen aus der Bukowina.
Wie italienischen Blättern aus Budapest gemeldet wird , be¬

wegt sich der Rückzug der Russen in der Bukowina auf Ra¬
dau h zu . „Az-Est " meldet dazu aus Oradna : Der Rest
der bei Kirlidaba zurückgcwichenen russischen Truppen zieht
sich über L u c i n a und M o l d a w a zurück. Unsere Trup¬
pen verfolgen den Feind in der Richtung gegen Radautz.

Der Krieg im Grient.
Der türkische Bericht vom Naukasus.

Die Offensive bei Olty . Fortschritte in Aserbeidschan.
IV . T .-B . Konstantinopel , 29 . Jan . (Nichtamtlich .)

Das Große Hauptquart er teilt mit : Auf der kauka¬
sischen  Front hat sich nichts Nennenswertes
ereignet . Unsere Truppen , die in der Richtung auf
Olty  die Offensive ergriffen , machten 308 Russen zu
Gefangenen  und erbeuteten eine Menge G e -
wehre und Kriegsmaterial.  Die seit einer
Woche in Aserbeidschan  im Gange befind ! che
Schlacht in der Umgegend von C h o i gegen die feind¬
lichen Hauptkräfte wird zu unseren Gunsten
fortgesetzt.  Choi ist der letzte Zufluchtsort der
Russen in Aserbeidschan.  Am 27 . Januar
nahmen unsere Truppen im Süden von Choi  die erste
Lin e der befestigten feindlichen Stellung , die aus
mehreren Linien besteht.

vie zeitweise Sperre des Suezkanals.
IV . T .-B. Haag , 30. Jan . Der „Staats -Courant " bringt

eine Mitteilung des Ministers des Äußern darüber , daß nach
12 Uhr kein Schiff  in den Suezkanal einfahren könne.

Militärische Kontrolle der Schijfe im Suezkanal.
W T .-B Amsterdam . SO. Jan (N chtamilich .) Wie

„Handel -sblad " erfährt , erhielt die Schiffahrlsgesellschaft
„Nederland " einen Bericht , nach welchem die Fahrt durch den
Suezkanal unter militärischer Kontrolle stehe und die Schiffe
nur zu gewissen Stunden eingelassen zu werven scheinen.
Man glaubt jedoch nicht , daß eine ernste Verzögerung der
Schiffahrt zu erwarten ist Stach den Einnahmen , die die
Suezkanal -Gesellschaft vom 28. Januar bekannt gibt , scheint
der Verkehr normal  zu sein.

Wachsende Unsicherheit in Ägypten.
Berlin , 30 . Jan . (Ktr . Bin .) Zur Verteidigung

Ägyptens heißt es in einem Ber cht der „Voss . Zeitung^
aus Wien : In Amsterdam cingetroffene Nachrichten be¬
sagen , daß die Lage der Engländer und des neuen Sul¬
tans kritisch  zu werden beginnt . Der neue Sultan
vermeide  es , sich öffentlich zu zeigen , da Anschläge
befürchtet werden . Viele Ulemas , die sich weigerten,
für den neuen Sultan zu beten,  seien verhaftet
worden . In der großen Moschee von Kairo ver¬
schlossen  die Gläubigen demonstrativ den großen
Betsaol . Die Zuchtlosigkeit der fremden Truppen ver-
schärft noch die bedrohliche  Stimmung der Be¬
völkerung . Auch ans dem Innern des Landes kämen
Berichte über wachsende Unsicherheit.

Der Krieg über See.
vie erfolgreiche TStigkeit unserer tapferen

„Barlsruhe ."
Drei neue Schiffe versenkt!

W . T .-B . Basel , 30 . Jan . (Nichtamtlich .) Nach
einer Meldung aus Tokio hat die „Karlsruhe " in den
amerikanischen Gewässern wieder zwei englische
und einen französischen  Dampfer versenkt.

Bewegung in Kanada wegen eines irischen Einfalls.
Br . Rotterdam , 30 . Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr.

Mn .) Ans Wasknnator , hier vorliegende Nachrichten
s ... 11
erst aus den Schützengräben herausgefischt wurden , stecken die
meisten in Kleidern , die nimmer als soldatische Uniform zu
erkennen sind , sondern von Nässe klatschen und von den Stie¬
feln bis hinauf zur Brust so dick mit Kot und Lehmklumpen
behängen sind , daß alles gelb ist an ihnen . Einige sehen
wobl besser und frischer aus , bewegen sich leicht und lebhaft,
lassen sich ihr Pfeifchen oder die Zigarette schmecken und kön-
nen sogar lachen , hochmütig und spöttisch. Aber die meisten
sind schwer erschöpft , schleppen sich mühsam unter der Last
diese » nassen Dreckes an ihrem Leib , sind bleich und verstört,
haben abgezehrte Wangen und eingesunkene , trauervoll «,
Augen . In vielen Gesichtern ist der seelenlose Stumpfsinn,
den ein monatelanges Leiden in ihnen erzeugte . Einige sind
leicht verwundet , schon verbunden Viele gehen Arm in Arm
gehängt , die noch Kräftigeren stützen die Schwächeren . Unter
dem tausend sind kaum hundert hoch und gut gewachsen«
Leute , von denen wir Deurscbe sagen würden : Das sind
Mannsbilder . Alle anderen sind klein , zart und schwächlich
von Natur , dazu noch zerrieben von der Mübsal des Krieges,
viele unterhalb unseres Militärmaßes , sogar von zwerghaft
zurückgebliebenem Wuchs.

So wandern sie vorbei — nicht verspottet und verhöhnt,
nicht beschimpft und mißhandelt , nicht bespien und mit Fuß¬
tritten regaliert , wie eS deutschen Gefangenen in Frankreich
erging . Unsere Feldgrauen stehen ernst und schweigsam , sie
reden und lachen nicht . Und viele von ihnen , die doch unter
dem Kugelregen der Franzosen gestanden und bedroht waren
von Wunden und Tod — vielen kann ich eS an den Augen
ansehen . daß in ihren „Hunnenseelen " das gleiche menschliche
Erbarmen ist wie in mir , der ich mich an solche Bilder des
Krieges erst noch gewöhnen muß und noch keine von seinen
Gefahren verschmeckte.

Während die Gefangenen am Kaiser und der Gruppe

Wiesbadener Tagblalt.
lassen erkennen , daß die kanadische Regierung tatsächlich
die Befürchtung hegt , daß die in den Vereinigten
Staaten lebenden Iren allen Ernstes einen Angriff auf
Kanada planen . Die Iren verfügen über große Geld¬
mittel und glänzende politische Organisationen . Außer¬
dem haben sie große Vorräte von Waffen und Munition
in geheimen Denots aufgehäuft . Die irische Presse in
den Vereinigten Staaten macht gar kein Hehl aus der
Kampfeslust der Irländer und predigt offen den Kreuz¬
zug gegen d' e verhaßten Briten . Die Regierung _ der
Vereinigten Staaten wäre nicht imstande , einen Einfall
bewaffneter Irländer nach Kanada zu verhindern.

Der in Kanada verhastctr Deutsche Ehrlich gegen 100 000
Dollar Bürgschaft aus der Haft entlassen.

W . T - B . Toronto , 20. Jan . (Nichtamtlich .) Meldung
des Reuterschen BureauS : Der Deutsche Ehrlich,  der ver¬
haftet wurde , weil er deutsche Reservisten bei der Abreise nach
Deutschland  unterstützte , ist gegen eine Bürgschaft
von 100 000 Dollar einstweilen freigelasscn worden.

Für Unterdrückung des Kufftandes in Südafrika.
Der Prozeß gegen Brand WeSzelS.

W . T - B - Blocmfonrein , 29 . Jan . (Nichtamtlich .) Das
Reutersche Bureau meldet : Gestern begann hier der Prozeß
gegen das Parlamentsmitglied Brand W e S z e l s , der des
Verrats  angeklagt ist. Die Verhandlung wurde auf un¬
bestimmte Zeit vertagt.  Ein Antrag auf Freilassung
Weszels gegen Bürgschaft wurde abgelehnt . Die Zeugen
machten folgende Aussage : „Eine Abordnung , zu der der
Angeklagte gehörte , suchte am 29. Oktober den General
Hertzog  auf ; de Wer kam später hinzu . Die Abordnung
sprach mit de Wet , der sich aber weigerte , ihr Gehör zu
schenken. Darauf begab sich die Abordnung nach Pretoria,
wo sie die Minister B o t h a und S m i t s aussuchte . Als sie
den Rücktritt Bothas  forderte , erwiderte dieser : Ich bin
fest entschlossen , nicht zucückzutreten , sondern den Aufstand zu
unterdrücken,  de Wet und Beyers müssen zu dem
früheren Präsidenten S t e y n gehen , der die Be¬
dingungen  kennt . Der Beklagte begab sich dann in sei¬
nen Wahlkreis , wo er in einer Rede sagte , er wolle Lust
und Leid mit den Buren teilen.  In einer Ver¬
sammlung veranlaßte er 500 Buren , sich der Bewegung
anzuschließen.  Ein Zeuge erklärte , daß Weszels nach
seinem Besuche be, Maritz sagte , sie würden zurückkehren und
die Vierkleur  in Pretoria hissen.

Oie Entstehung des Weltkrieges
im Lichte der Veröffentlichungen

der Oreiverbandsmächte . ~
Von Dr . Karl Helfferich.

V .*)
(Forffetzung .)

Nr . 114 des Blaubuches enthält ein Telegramm Sir
Edward Greys cm die Botschafter in Berlin und Paris,
lautend wie folgt:

Foreigli Office , 31. Juli 1914.
Ich vertraue noch, daß die Lage nicht unwiderbringlich

verzweifelt ist, aber bei der Aussicht auf die deutsche Mobil¬
machung wird es für die englische  Regierung angesichts
bestehender Verträge notwendig zu fragen , ob die franzö¬
sische (deutsche ) Regierung bereit ist, sich zu verpflichten , die
Neutralität Belgiens  zu achten , so lange keine andere
Macht sie verletzt.

Also GreyS Antwort auf die russische Mobilmachung war
nicht ein Schritt in Petersburg , sondern das Aufwerfen der
belgischen Neutralitätsfrage in Berlin — dir Anfrage in
Paris war selbstverständlich Komödie —, um den Ausgangs¬
punkt für Englands Eingreifen zu gewinnen.

Es war in der Tat hohe Zeit , daß etwas nach dieser
Richtung geschah ; denn der ftanzösische Botschafter , der auf
die verhängnisvolle Eröffnung Greys vom 29. Juli hin sofort
gebandelt und Frankreich «mwiderruflich engagiert hatte , der
am 30. Juli den Wechsel vom November 1912 bei Sir Edward
präsentiert batte und dessen Honorierung verlangte , wurde
ungeduldig,  als Sir Edward , gezwungen durch einen
Kabinettsbeschluß , Ausflüchte  machte . Greh telegraphierte
am 31 Juli an den englischen Botschafter in Paris (Blaubuch
Nr . 1141, daß Paul Cambon ein Telegramm Jules Cambons
cruS Berlin — offensichtlich 6 e ft elfte Arbeit  —
vnrgezeigt habe , nach welchem Deutschland durch die Ungewiß¬
heit über die Intervention Englands ermutigt worden sei.
Sir Edward verwahrte sich und sagte Paul Cambcm , er habe

*) Bergl . Nr . 44 , 45. 40 und 49 des „Wiesbadener Dag-
blatts " . 1

Äbend-AuSgabe. Erstes Blatt . Seite 3.
cm diesem selben Vormittag gegenüber dem deutschen Bot¬
schafter definitiv  jede Neutralitätserklärung verwei¬
gert  und sogar erklärt , daß bei einer Verwicklung Deutsch¬
lands und Frankreichs in den Krieg England h i n e i n ge¬
zogen  werde . Dies solle aber nicht ein Engagement gegen¬
über Frankreich bedeuten . — Er sagte Paul Cambon weiter,
das Kabinett sei zu dem Schluß gekommen , es könne im
gegenwärtigen Augenblick keine Verpflichtung  über¬
nehmen . „Bis zu diesem Augenblick fühlten wir nicht und
fühle die öffentliche Meinung nicht , daß irgendwelche Ver¬
träge oder Verpflichtungen Englands im Spiel seien . Aber ",
fügte er verheißungsvoll  hinzu , „weitere Entwick¬
lungen könnten die Lage ändern und Regierung und Parla¬
ment von der Berechtigung einer Intervention überzeugen.
Die Neutralität Belgiens könnte , „ich möchte nicht sagen ein
entscheidender , aber ein wichtiger Faktor " bei der Bestim¬
mung der Haltung Englands sein.

Wie wenig  Paul Cambon mit diesem Bescheid zufrie¬
den war , erqibt sich aus seinem eigenen Bericht über die Unter¬
haltung (Gelbbuch Nr . 110) Er fragte Grey,  ob Eng¬
land mit seiner Intervention etwa einen deutschen Ein¬
fall in Frankreich ab warten  wollte . „Ich insistierte
aas der Tatsache , daß die von Deutschland an unserer Grenze
bereits ergriffenen Maßnahmen die Absicht  eines nahen
Angriffs  enthüllten , und daß , wenn der Irrtum Europas
von 1870 vermieden werden sollte , England sofort  die Be¬
dingungen ins Auge fasien müsse , unter denen es uns die
Hilfe gewähren würde , auf die Frankreich  zähle ."
Aber Grey  blieb bei dem Kabinettsbeschlutz . — Dagegen
spendete Sir Artur Nicolson , dem Cambon beim Verlassen
des Kabinetts des Staatssekretärs begegnete , einigen Trost:
Der Ministerrat werde sich am nächsten Tage wieder ver¬
sammeln „und vertraulich bat er mir zu verstehen gegeben,
daß der Staatssekretär des AuSwärtiaen nicht verfehlen
werde , die Diskussion wieder aufzunchmen ".

Man hat hier kaum nötig , zwischen den Zeilen zu lesen.
Bis zu dem von Nicolson für den nächsten Tag in Aus¬

sicht gestellten Ministerrat waren Antworten aus Paris und
Berlin auf die Anfrage Greys wegen der Neutralität Belgiens
eingelcrufen . Die französische  Regierung hatte selbst¬
verständlich mit Emphase die Achtung der belgischen Neu¬
tralität zugesaat . In Berlin  dagegen hatte der Staats¬
sekretär de» Auswärtigen dem englischen Botschafter erklärt,
er müsse erst den Kaiser und Kanzler befragen . „Ich ent-
nahm aus dem , was er sagte , daß er meint , jede Antwort,
die sie (Kaiser und Kanzler ) geben könnten , müsse notwendig
einen Teil des Feldzugsplans  für den Fall eines
entstehenden Krieges enthüllen , und er war deshalb sehr
zweifelhaft , ob sie überhaupt eine Antwort geben würden ."
(Blmibuch Nr . 122.) Dieser Bericht Goschems ist am 31. Juli
in Berlin spät abends abgegangen und laut Vermerk im eng¬
lischen Blaubuch am 1. Auaust im Foreign Office «ingegangen.

Das englische  Echo folgte prompt,  bereits die
nächste Nummer des Blaubuchs (123) enthält ein Telegramm
Greys an Goschen vom 1. August , laut welchem Sir Edward
dem Fürsten Licbnowsky  sagte , die Antwort der deutschen
Regierung , betreffend die belgische Neutralität , sei für ibn
„ein Gegenstand sehr großen Bedauerns " , denn die Neu-
tralität Belgiens „berühre das Gefühl Englands " . Wenn
Deutschland zu antworten vermöge , wie Frankreich geant¬
wortet habe , so würde dies wesentlich dazu beitragen , die
Ängstlichkeit und „Spannung " in England zu erleichtern.
Andererseits , wenn ein Krieaffibrender die belgische Neu¬
tralität verletze , während der andere sie achte, werde es äußerst
schwierig sein , das öffentliche Fühsen in England zurückzu-
balten . Fürst L'öhnowsky stellte die Gegenfrage,  ob im
Falle eine -- Verpflichtuna  Deutschlands , die belgische
Neutralität zu achten . England sich seinerseits zur Neutralität
verpflichten wolle . Grey wich aus.  behauvtete , die H^nde
der englischen Regierung seien noch frei und sie sei im Be¬
griff zu überlegen , was sie zu tun habe . Er könne nur saoen,
daß ihre Haltung in weitem Umfang durch die öffentliche
Meinung bestimmt werde , für welche die Neutralität Bel¬
giens ein starkes Mom -mt sei. Aber er sei nicht der Meinung,
daß allein auf Grund dieser Bedingung England seine Neu¬
tralität znfaaen könne . Der Fürst Lichnowsky stellte darauf
die dringende Fraae,  ob Grey nicht die Bedingun¬
gen formulieren  könne , unter denen En g l a n d neutral
bleiben werde . „Er regte sogar an , daß die Integrität Frank¬
reichs und seiner Kolonien garantiert werden könnte ." Aber
Grey  hatte darauf nur die Antwort : „Ich fühlte mich ver¬
pflichtet , endgültig jedes Neutralitätsver-
sprechen  auf Grund solcher Bedingungen abzulehnen>
und ich könne nur sagen , daß wir unsere Hände frei
zu halten wünschten ." Also  Sir Edward Greys
eigener Bericht  über diese Unterhaltung vom Morgen
des 1. August.

seiner Offiziere vorüberkommen , reden wunderlich verschie¬
dene Dinge aus diesen französischen Augen : Gleichgültigkeit
und Neugier , Hohn oder Haß . Aber eS sind doch auch manche
dabei , in denen der Zorn und die Pein der Stunde nicht völ¬
lig die Züge soldatischer Ritterlichkeit ersticken kann . Ob sie
den Kaiser und den Kronprinzen erkennen ? oder ob sie nur
glauben : das sind Generäle ? Sie salutieren oder ziehen das
Käppi herunter und der Kaiser dankt.

Die letzten verschwinden , und eine Gruppe von deutschen
Lanzenreitern klirrt hinter ihnen her.

Das Bild , da § ich gesehen , beschäftigt mich noch lange,
während die Fahrt im Auto gegen Süden geht . Der Kron¬
prinz begleitet seinen kaiserlichen Pater eine Strecke Weges,
will ihm eine Stelle mct weiter Fernsicht gegen die Argonnen
zeigen . DaS Gespräch der beiden , das sich immer um Dinge
des Krieges dreht , ist ernst , aber die Stimmen bleiben durch-
hauckt von einer warmen Herzlichkeit.

Nach einer halben Stunde hält das Auto . Mitten aus
der welligen Landschaft erhebt sich ein großer , steiler Hügel,
ein Kalvarienberg , gekrönt von einem mächtigen Kreuzbild.

Der Weg da hinauf ist mit Schwierigkeiten verknüpft,
denn die Regengüsse vieler Wochen haben den lehmigen
Steilhang so durchweicht und versumpft , daß jeder Schritt ein
Glitschen und Nutschen wird . Aber die Kletterei belohnt sich.
Droben eine meilcnweite , wundervolle Rundschau ! Das
große Stück Welt , das zu sehen ist, gleicht einem in den Wol¬
ken schwimmenden Riesenteller , der belegt ist mit Wäldern
und Feldern , mit Städten und Dörfern , mit Strömen und
Bächen . Und alles ist Land , das die Deutschen eroberten!
Und gegen Südosten zieht sich durch das Grau des fernen
Horizonts etwas hin , das einer schwarzen , langgestreckten
Gigantenschlange gleicht . Das ist der Argonnerwald , der
unserem Heere so blutig zu schassen macht . Immer klingt

aus >ener Ferne ein dumpfes Murren her , ganz leise , kaum
noch zu hören im Brausen des Windes , der den Hügel über»
weht . In der Höhe jagen zerrissene Wolken ; und sieht ma<
empor zu ihrem Flug , io scheint das mächtige Kreuzbild sich
herabzuneigen , als möcht ' es in Barmherzigkeit das
Menschengeschlecht der Erde umarmen.

Beim Niederstieg erweist sich der glitschige Boden noch
feindseliger . Ich frage den Kaiser , ob ich ihn stützen darf.
„Ja ! Kommen Sie her !" Er faßt mich an der Schulter So
geht es langsam hinunter , und ich haue bei jedem Schritt den
Stiefelhacken ein , wie bei Glatteis auf einer Gemsbirsche.
Halb sind wir schon drunten . Da rutsche ich selber aus . Und
der Kaiser mit seiner starken Faust hält mich aufrecht . Mei¬
nen etwas verlegenen Dank erwidert er mit dem lachenden
Wort : „Soldat und Bürger , die beiden müssen einander:
helfen , so gut sie können !"

Während der Rückfahrt durch die sinkende Dämmerung
spinnen sich in meiner Seele hundert Gedanken und Bilder
um dieses vieldeutige Wort des Kaisers.

Und ich glaube , daß man uns Deutschen in dieser Zeit
von heute keine stärkere und tiefere Mahnung sagen kann als
dieses Kaiserwort : „Soldat und Bürger , die beiden müsse»
einander helfen , so gut sse können !"

Geschieht eS so — nicht nur im ersten Feuerstrom deS
alle Herzen durchflammcnden nationalen Glaubens , sonder»
auch in allen Wcchselfällen eines langen und zähen Kampfes,
der von Bürger und Soldat das Letzte der deutschen Kraft
verlangt , — dann werden wir als Volk nicht niedergleiten in
Schmutz und Tiefe . Wir werden auftecht stehen ! Und gleich
den gläubigen Magiern aus dem Morgenlande , die geführt
wurden von ihrem leuchtenden Sterne , werden wir alle Tücke
und Hinterlist des HerodeS , der uns in Neid erwürgen wist,
zuschanden machen.



Geile 4._ Abend-Ausgabe . Erstes Blatt.
Deutschland ist in seinen  Zugeständnissen,

durch die es die englische Neutralität ermöglichen wollte , sogar
noch weiter  gegangen . Der Reichskanzler hat am 4. Aug.
1914 im Reichstag mitgeteilt , er habe der englischen Regie¬
rung angeboten , „daß so lange sich England neutral verhält,
unsere Flotte die Nordküste Frankreichs nicht
angreifen  wird "; er hat hinzugesügt , „daß so lange Eng¬
land neutral  bleibt , wir auch bereit wären , im Falle der
Gegenseitigkeit keine feindlichen Operationen gegen die
französische Handelsschiffahrt  vorzunehmen ".

Das englische Blaubuch erwähnt von diesen Zugeständ-
nisien kein Wort.  ES entsteht die Frage , ob dieses Zuge¬
ständnis von Sir Edward Grey überhaupt zur Kennt¬
nis des Kabinetts  gebracht worden ist. Daß die
Unterlassung nicht beim deutschen  Botschafter in London
gelegen haben kann, geht aus dem französischen Gelbbuch
(Nr. 144s hervor ; dort berichtet Paul Cambon unter dem
3. August , der deutsche Botschafter habe eine Mitteilung an
die Presse versandt , besagend , daß, wenn England neutral
bleibe , „Deutschland auf jede Flottendemonstration
verzichten und sich der belgischen Küste nicht als Stützpunkt
bedienen werde".

Deutschland hatte also für die Neutralität Englands die
Integrität Belgiens , Frankreichs und seiner
Kolonien  außerdem den Verzicht auf jede Flottenaktion
gegen die französische Küste und die französische Schiffahrt
angeboten ; aber auch um diesen Preis , und auch nicht um
irgend einen anderen , wie Sir Edward klar heraussagte , war
die englische Neutralität zu haben . „England will seine Hände
freihalten " hieß auS der Sprache des Kant in die Sprache der
Aufrichtigkeit übersetzt: England ist gegenüber Frankreich
bereits gebunden.

Am Tage der formellen und kategorischen Ablehnung der
Neutralität unter irgendwelchen Bedingungen (1. Augusts
machte Sir Edward Grey  cm Paul Cambon  folgende Er¬
öffnung (Gelbbuch Nr . 126) :

Er werde das Kabinett mit der ungenügenden Antwort
Deutschlands in Sachen der Neutralität Belgiens befassen
und die Ermächtigung verlangen , am Montag (3. August ) im
Unterhaus zu sagen , die britische Regierung werde eine Ver¬
letzung der belgischen Neutralität nicht dulden. Außerdem
seien die britischen Geschwader mobilisiert,  und er wolle
seinen Kollegen eine Erklärung Vorschlägen, dahingehend , daß
die britische Flotte die Durchfahrt der deutschen Flotte durch
den Kanal oder — wenn diese Durchfahrt gleichwohl gelingen
sollte — jede Demonstration an der französischen Küste ver¬
hindern  werde.

Es ist nicht anzunehmen , daß es in England üblich ist,
daß der Staatssekretär des Äußern Anträge von weltge¬
schichtlicher  Tragweite , die er im Kabinettsrat  zu
stellen gedenkt, vorher  dem Vertreter einer interessier¬
ten auswärtigen Macht  mitteilt und auf diese Weise
die Pol .itik seines Landes engagiert, ehe  das
Kabinett gesprochen hat. Ein solches Verhalten ist um io
auffallender,  wenn es sich um Beschlüsse handelt , gegen
deren Tendenz tm Schoße des Kabinetts bisher ein erfolg¬
reicher Widerstand sich geltend gemacht hat. Wenn gleichwohl
Sir Edward Grey am Vormittag des 1. August die oben mit¬
geteilten , dem Kabinett vorgreifenden  Eröffnungen
machte, so hat er für sich allerdings die Entschuldigung , daß
er damit Frankreich gegenüber keine stärkere Verpflichtung
übernahm , als er sie schon vorher  übernommen hatte.

Immerhin ist bezeichnend, daß das englische Blaubuch
keine Mitteilung Sir Edward Greys über diese Unterhaltung
mit Paul Cambon an den britischen Botschafter in Paris
enthält , während Paul Cambon nicht verfehlte , an seine
Regierung alsbald zu berichten.

In Paris  war man auf Grund der im englischen
Kabinett zutage getretenem Widerstände so ängstlich
geworden , daß der dortige englische Botschafter am Abend des
81. Juli nach London telegraphierte , der französische Minister
'des Auswärtigen sei „dringend ängstlich,  was die
^Haltung von England bei dieser Sachlage sein werde, und
bittet , daß die britische Regierung eine Antwort so rasch
wie möglich  geben möge" (Blaubuch Nr . 124).

Die Antwort war die ungewöhnliche Eröffnung Sir
Edward Greys an Paul Cambon am Morgen des 1. August.

Jetzt war Frankreich beruhigt , und ohne die
deutsche Mobilmachung  abzuwarten , verfügte die
französische  Regierung am 1. August , 3,40 Uhr nach¬
mittags , die allgemeine Mobilmachung  der fran¬
zösischen Armee . (Blaubuch Nr . 136.)

Am folgenden Tage , Sonntag , den 2. August , machte Sir
Edward Grey  dem französischen Botschafter eine Eröffnung,
die er am 3. August in folgender , etwas präziserer  Form
wiederholte:

„Falls das deutsche Geschwader in den Kanal einfahren
oder die Nordsee passieren sollte, um die britischen Inseln
zu umschiffen , in der Absicht, die französischen Küsten oder

Königliche Schauspiele.
Freitag,  den 29. Januar , neu einstudiert : „Wie dir

Alten sungen ". Lustspiel in 4 Akten von Karl N i e m a n n.
Wenn man sich die Frage ernsthaft vorlegt , ob Karl

NiemannS Lustspiel die Berechtigung hat, immer wieder auS
der Versenkung hervorgeholt zu werden , so muß man diese
Frage ganz ehrlich verneinen . Und doch war es gestern ein
hübscher Abend, denn Regie und Darstellung hatten sich wirk¬
sam vereint . Dazu noch die Bühnenbilder von entzückender
Feinheit , voll Duft und Poesie , im ersten und letzten Akt. So
kam man doch zum Genuß , und die gute Vorstellung , die
stellenweise nur flotter im Tempo hätte sein dürfen , war eines
besseren Besuchs würdig . Doch ließ es der schwache Besuch
nicht an starkem Beifall fehlen.

Bon den früheren Darstellern sind nur noch Herr Zollin
und Herr Schwab da. Beide Herren schöpfen ihre Auf¬
gaben restlos aus . Herr Zollin gibt den bärbeißigen , gut¬
herzigen „Fürschten " Leopold mit viel Humor und schlichter
Natürlichkeit . Eine Leistung , ganz auS einem Guß . Herr
Schwab ist fein und diskret als Kammerdiener des Erbprinzen.
Fräulein Eichelsheim  spielte die Annaliese mit großer
Wärme ; sie war ganz die sympathische Frau , die sie zu ver¬
körpern hatte , während man sich wohl kaum ein lieblicheres
Schwesternpaar denken kann, wie Fräulein G a u b y und
Frau Doppelbauer  es darstellten . Frau Doppelbauer gab
die muntere , schwarzlockige Lore mit dem nötigen Tempera¬
ment , Fräulein Gauby mutete als blondhaarige Sophie
wie ein lyrisches Gedicht an . Derb , aber nicht zu derb,
brachte Frau LipSki  die mundfleißige „Äppelftau ". Sie
hatte weder Rühe noch Lisscneinlagen gescheut, um die nötige.

Wiesbadener Tagblatt.
die französische Kriegsflotte anzugreifen und die französische
Handelsflotte zu beunruhigen , würde das englische Ge¬
schwader eingreifen , um der französischen Marine seinen
Schutz zu gewähren , in der Art , daß von diesem Augenblick
an England und Deutschland sich im Kriegszu-
ft a n d befinden würden ." (Gelbbuch Nr . 143.)

Bei der erstmaligen Abgabe der Erklärung fühlte sich
Sir Edward Grey verpflichtet , folgende Erläuterung  zu
geben : die englische Regierung habe sehr weite Fragen und
schwierige Ausgangspunkte in Betracht zu ziehen und sie
fühle , daß sie sich nicht binden könne, Deutschland notwendiger¬
weise den Krieg zu erklären , wenn zwischen Frankreich und
Deutschland der Krieg auSbreche; aber es sei wichtig  für
die französische Regierung , deren Flotte seit langem im
Mittelländischen Meer  konzentriert sei, zu wissen,
wie sie ihre Dispositionen wegen ihrer gänzlich unverteidigten
Nordküste  zu treffen habe. Deshalb habe sich die britische
Regierung für oerpflichtet gehalten , die mitgeteilte Erklärung
zu geben. Diese Erklärung verpflichte England nicht, in den
Krieg mit Deutschland cinzutreten , wenn nicht die
deutsche Flotte  die,in der Erklärung ins Auge gefaßten
Aktionen unternehme . (Blaubuch Nr . 137.)

Dieser Kommentar zeigt , in welchem Maß die formell
nicht bindenden Abmachungen zwischen Frankreich und Eng¬
land materiell  Verpflichtungen darstellten . Nur auf
Grund des zwischen den englischen und französischen mili¬
tärischen und maritimen  Autoritäten verabredeten
Operationsvlanes , der für den Kriegsfall die Handlungsfrei¬
heit der beiden Regierungen nicht binden sollte, war die
französische Flotte im Mittelmeer  konzentriert worden.
Jetzt fühlte sich das britische Kabinett durch diese Konzen¬
tration gezwungen , den Schutz der französischen Nordküste
und der französischen Handelsflotte zu übernehmen und dieser-
halb eventuell in den Kriegszustand gegenüber Deutschland
einzutreten.

Wenn also in der Zeit vom 2. bis 4. August deutsche
Kriegsschiffe sich hätten beikommen lassen , sei es die Straße
von Calais zu passieren , sei es durch die Nordsee zu fahren,
so wäre es , da man von englischer Seite hinter einer solchen
Operation ohne weiteres die Absicht, die französische Küste
oder Flotte «nzugreifen oder zum mindesten die französische
Handelsflotte zu beunruhigen , vermutet hätte , zu einer so¬
fortigen Aktion  der englischen Flotte und zum Kriegs¬
zustand zwischen Deutschland und England gekommen, ledig¬
lich  auf Grund der Konsequenzen , die das britische Kabinett
aus der angeblich  zu nichts verpflichtenden Entente mit
Frankreich sich zu ziehezi gezwungen glaubte ; dies ganz un¬
abhängig von Deutschlands  Haltung zur belgi¬
schen Neutralität. (Schluß folgt .)

Eine Ansprache des Königs von Württemberg bei der
Truppenvereidigung.

W . T.-B. Stuttgart , 29. Jan . (Nichtamtlich.) Bei
der heutigen Truppenvereidigung richtete der König
nach dem Gottesdienst vor der Kirche eine begeisternde
Ansprache an die Truppen . Er forderte sie auf , die
ganze Kraft einzusetzen für des Vaterlandes Ehre und
Verteidigung , für den Schutz von Haus und Hof, und
sprach die sichere Zuversicht aus , datz j e d e r aus¬
harren  und seine Pflicht  tun würde . Die An¬
sprache schloß mit einem Hurra auf den Kaiser, worauf
Generalleutnant v. Scharpff zum Zeichen der Treue
bis zum Tode ein Hurra auf den König ausbrachte.
Eine Kaisergeburtstagsspende der Krefelder Bürgerschaft.

Berlin , 30. Jan . (Ktr . Mn .) Die unter der Kre¬
felder Bürgerschaft einqeleitete Sammlung , .welche als
Kaiser - Geburtstagsspende  für Zwecke der
Kriegsfürsorge verwendet werden soll, hat über
120 000 Mark ergeben.

Zur Sicherstellung der Bolksernährung.
IV . T .- B. Magdeburg , 29 Jan . (Nichtamtlich.) In der

„Magdeburgischen Zeitung " veranschlagt der Zuckerfachnmnn
Licht die zur Biehfütterunq notwendigen Mengen auf 6V2
Millionen Tonnen jährlich. Hierdurch würden 1370 000
Tonnen Hafer  und 7 900 000 Tonnen Gerste  gespart.
Durch den der genannten Menge entsvrechenden gesteigerten
Anbau von Zuckerrüben  wären 2 630 000 Hektar weniger
Futtergetreide  auszusäen.

Eine Klage des „Vorwärts " über Verletzung des
Burgfriedens.

Br .. Berlin , 30. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .)
Der „Vorwärts " schreibt in einem Leitartikel zur be¬
vorstehenden Landtagssession : Uns ist die Mitteilung
zugegangen, daß an demselben Tage , an dem im
Ministerium des Innern eine Besprechung von Der-
tretern aller Fraktionen stattgefunden hat , zwei
Stunden  vorher die bürgerlichen Parteien ein-

höchst realistische Rundung zu gewinnen . Den halb kindischen,
ewig singenden Großvater wußte Herr Kober  glaubwürdig
zu geben, der ewig betrunkene Ratsdiener war bei Herrn
Andriano  gut aufgehoben , und auch die Herren Herr-
m a n n und Lehrmann  sorgten für den nötigen Humor.
Recht frisch war Herr Albert  als Erbprinz , wenn auch kein
;anz edler Prinz . Ziemliche schauspielerische Anforderungen
stellt die Rolle des starrköpfigen Herre . Herr Ehrens  gab
sich viel Mühe , diese Gestalt plastisch herauszuarbeiten , und
er hatte manch gute Szene . Als er in finsterem Trotz seinem
Fürsten gegenüberstand , tief beleidigt , nicht gewillt nachzu-
zeben, als die Liebe zu seinem Kinde sich Bahn brach, nur auf¬
zuckte, von eiserner Selbstbeherrschung zurückgedämmt. Weni¬
ger gut gelangen die Szenen mit Annaliese als Herre weich
und nachgiebig wurde , vor den Bitten der Fürstin . Da ver-
iiel Herr Ehrens plötzlich in den Dialekt und in die Bewegun¬
gen eines Rabbi Sichel . Doch wird der begabte Künstler
derartiges gewiß bei der Wiederbolung zu vermeiden wissen.
So suchten und fanden die fleißigen Künstler eine Brücke, die
all die Bilder und Bildchen, die unwirksame Kleinmalerei
wirksam überspannte , es gelang ihnen unter Herrn Legats
liebevoller Regie ein Ganzes zu bringen . B. v. N.

Aus Kunst und Leben.
— Kurhaus . Im gestrigen Sinfoniekonzert des städtischen

Kurorchesters  unter Leitung des Herrn Musikdirektors
Schuricht ward dem neuengagierien Konzertmeister des
Kurorchesters, Herrn Karl T h 0 m a n n, Gelegenheit geboten,
sich solistisch hören zu lassen. Bekanntlich ist sein Vorgänger
Herr Ad. Schiering , einer Berufung nach Darmstadt gefolgt
wo er auch bereits die gleiche Anerkennung bei Publikum und

Samstag , 30 . Januar 1915 . Nr. 50.
schließlich der Polen zu einer Vorbesprechung zuscun-
mengekommen sind, von der man, wie in der Zeit vor
dem Kriege, die Sozialdemokraten aus¬
drücklich und absichtlich ausgeschlossen
hat. Sollte sich das bewahrheiten, so würde dadurch
die Absicht der bürgerlichen Parteien , den Burgfrieden
zu wahren , in ein eigenartiges Licht gerückt sein.

Oie Neutralen.
Oer erfreuliche Umschwung der Haltung

Rumäniens.
Wir », 29. Jan . (Franks . Ztg .) Der österreichisch¬

ungarische Gesandte in Bukarest , Graf Ottokar Czernin,
der vorgestern hier eingetroffen ist, wurde heute vom
Kaiser  in Audienz empfangen . Er hatte gestern eine längere
Besprechung mit dem Minister des Äußern Baron B u r i a n.
Wie verl .mtet , hat sich in den allerletzten Tagen in Rumänien
eine ganz bestimmte Wendung zugunsten der
Zentralmächte  bemerkbar gemacht. (Vergl . auch die
Meldung in unserer heutigen Morgen -Ausgabe , betreffend die
deutsch-rumänische Verständigung über die Getreide¬
ausfuhr  aus Rumänien . Schriftl .)
Tie angebliche rumänische Anleihe in England von rumänischer

amtlicher Seite bestritten!
Köln, 30. Jan . Wie der „Köln . Ztg ." aus Berlin ge¬

meldet wird , wird die Nachricht vom Zustandekommen eines
englischen Darlehens von 5 Millionen Pfund Sterling an
Rumänien von der zuständigen rumänischen Stelle in Berlin
als unzutreffend  bezeichnet.

Italien und die Schweiz.
W . T .-B . Zürich, 29. Jan . (Nichtamtlich.) Die „Neue

Zürcher Ztg ." gibt eine Unterredung des sozialistischen Ab¬
geordneten von Turin , Morgari,  mit dem Bundespräsi-
deuten M 0 t t a wieder . Die Neutralität der Schweiz , sagte
Motta , isi sehr schön und die Grundlage ihres Daseins . Die
Schweiz hat ein Interesse , datz keine  der sich bekämpfenden
Mächte geopfert werde und etwa cmfhöre, als Nation zu
existieren . Die zwischen Italien und der Schweiz schweben¬
den Wolken sind zerstreut bis auf eine , nämlich die Frage
der Getreideversorgung.  Das Rundschreiben der
italienischen Regierung vom 13. November , das die Weiterbe¬
förderung der in Genua angekommenen Waren verbietet,
wenn die Frachtscheine nicht auf den Namen lauten , bedeutet
eine Verschärfung der Unzuträglichkeit ; eine andere ist der
Waggonmangel in Genua . Italien denkt nicht daran,
den Kanton Tessin  zu erobern , der ihm übrigens als arm¬
seliges , steiniges Gebirgstal wenig nützen würde.

Line neue Garibaldi -Expedition nach Zranstreich'
Sr . Mailand , 30. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)

Im Hause von Riccioti Garibaldi  in Rom fand, wie
der „Secolo " meldet , gestern eine Beratung statt, die der Bil¬
dung einer neuen nach Frankreich zu sendenden Legion von
Garibaldianern galt , die 30 000 Mann stark sein und unter
dem Kommando Ricciottis stehen soll. Ungeachtet dieser Be¬
strebungen , die Agitation für ein Eingreifen Jtlaiens in den
Krieg zu beleben, ist ein Abflauen der Bewegung
unverkennbar.

Die Haltung Spaniens.
W - T .-B . Madrid , 29. Jan . (Nichtamtlich.) In der

Kammer richtete am Donnerstag der Deputierte U r s a i z
eine Interpellation an die Regierung über die Flotten¬
stützpunkte,  die an der spanischen Küste errichtet werden
sollen. In der Antwort erklärte der Ministerpräsident
Dato  mit Befriedigung , daß alle Kriegführenden die Neu¬
tralität Spaniens achteten. Jede Kundgebung könne als
Zeichen der Sympathie für einen der Kriegflihvenden aufge¬
faßt werden und könne der Regierung Schwierigkeiten be¬
reiten . Dato bedauerte , daß gewisse Deputierte der Sympathie
für den ->inen oder anderen Kriegführenden Ausdruck gaben.
Der Ministerpräsident fuhr fort : Wir müssen an die Zukunft
denken und nicht auf die Größe de? Landes verzichten. Wir
wollen , daß bei dem Friedensschluß Spaniens
Stimme gehört  werde , dafür beachten wir st r e n g st e
Neutralität.  Wenn Spanien ein Geschwader besitzen
wird, so wird es kein Faktor mehr sein , den man verachten
kann. In gewissen Fällen ist eine Isolierung eine Wag¬
halsigkeit , wir müssen deshalb in Anbetracht der künftigen
Ereignisse bereit sein. Unsere Flottenstützpunkte werden
unserer Flotte als Zufluchtsort dienen . — Der Deputierte
Pouella  erklärte , daß der spanische Parlamentsausschuß
bei der Besichtigung der englischen Flotte -Süchtige Erfahrun¬
gen gemacht habe, die die Notwendigkeit nSqr er Kredite
zeigten . Der Deputierte Amado  erklärte , nur eine Offen,
sive auf hoher See habe Aussicht auf Gewinn . Die Kammer
müsse neue Kredite gewähren , damit Spanien bei Beendigung

Kritik gefunden hat, wie seinerzeit hier in Wiesbaden : im
Hinblick auf diese allgemeine Beliebtheit des Herrn Schiering
hatte gestern Herr Konzertmeister Thomann keinen leichten
Stand ; um so höher wiegt der lebhafte Beifall , den er gleich
bei diesem ersten Auftreten errang . Mendelssohns E-Moll-
Konzert ist allerdings wohl eine der dankbarsten Aufgaben für
den Violinvirtuosen und in Auffassung und Anlage kaum zu
verfehlen . Auch Herr Thomann erfteute in seinem Bortrag
durch gut-musikalisches Empfinden und angemessene Dar¬
legung des inneren Gehaltes . Erreicht sein Spiel und sein
Ton nicht ganz die Feinheit und Abgeklärtheit , durch die Herrn
Schierings Vortrag bestach, so findet sich hier vielleicht eine,
stärkere Temperamentsentfaltung , die sich nur zuweilen noch
in einer gewissen Hast und Nervosität äußert . Die technischen
Forderungen der Aufgabe löste der junge Geiger im allae-
meinen mit leichter Hand und hinreichender Sicherheit , so daß
besonders das „Allegro ", von einigen unruhigen Momenten
abgesehen, euren recht günstigen Eindruck hinterließ . Für das
„Andante " hätte man . namentlich zu Beginn , einen reicheren
und ruhigeren Gefühlserguß gewünscht ; doch gewann der AuS-
druck im weiteren Verlauf an innerer Wärme . Das ab-
schließende „Presto " wurde dann mit bebender Technik urrd
flottem Bogenstrich durchgeführt. Herr Thomann hatte sich
schnell die Gunst des Kurhauspublikums errungen , was in
wiederholten Hervorrufen sich bekundete. Das Sur»
0 rchester  begleitete des Violinkonzert unter Herrn
Schurichts Führung mit Aufmerksgmkeit , und fand in den
'elbständigen Orchesterstücken des ülbends — Mozarts ..Zau-
ierflöten "-Ouvertüre und Brahms Zweite Sinfonie D -Dur —
willkommene Gelegenheit , seine musikalische Kunstfertigkeit zu
bewähren . O. D.
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des Krieges einen würdigen Platz in der europäischen
Staatengruppierung einnehmen könne.

Das Flottenbauprogramm in Spanien.
W. T.-B. Madrid , 30. Jan . Der zweite Teil des Marine¬

bauprogramms sieht den Bau von vier geschützten
Kreuzern,  28 Unterseebooten und mehreren Torpedo¬
bootszerstörern vor.

Die Feier von Kaisers Geburtstag itt Athen.
Br . Athen, 30. Jan . (Eig. Drahtbenchi . Ktr . Bin .)

Der Geburtstag des Kaisers wurde hier durch einen stim»
mungsvollen Gottesdienst in Anwesenheit des Königs Kon¬
stantin,  der Königin Sophie , der Schwester  des
Kaisers , dem Kronprinzen Georg  und anderen Mit¬
gliedern des königlichen Hauses, der diplomatischen Vertre¬
ter Österreich-Ungarns und der gesamten deutschen und
österreichischen Kolonie geserert. König Konstantin erschien
in der Uniform eines preußischen Generalfeldmarschalls,
Kronprinz Georg in der Hauptmannsuniform des 1. Garde¬
regiments zu Fuß.

Verlängerung der Dienstzeit in Holland.
W. T --B- Haag, 29. Jan . (Nichtamtlich.) Die erste

Kammer hat den Gesetzentwurf, betreffend die Verlängerung
der Dienstzeit der Miliz und der Landwehr bis zum 31. Juli,
tebattelos angenommen.

Die Waffenlieferung für unsere Feinde
aus Amerika.

Die Protestbewegung der Amerikaner in Europa.
IV. T.-B. Köln, 29. Jan . (Nichtamtlich) Die „Köln. Ztg."

schreibt: Bürger der Vereinigten Staaten , die sich zurzeit in
Europa aufhalten , haben, wie wir schon mitgeteilt haben, einen
Protest gegen jegliche Waffenausfuhr  aus Amerika
an die Regierung und das Volk der Vereinigten Staaten ge¬
richtet. In Holland , Dänemark , Schweden , Nor¬
wegen , Spanien , Österreich - Ungarn und der
Schweiz  werden durch besondere Ausschüsse  Unter¬
schriften systematisch gesammelt, die dann an Wilson gelangen.
Ein Zentralkomitee (^ .inerican Protest cominitlee ) hat sich
schon Anfang Dezember in Berlin gebildet, und um dem Pro¬
test im eigenen  Lande eine möglichst starke Wirkung zu ver¬
schaffen, hat es sich der Aufgabe unterzogen , die Schriftstücke
selbst in zehntausend gedruckten Exemplaren nach Amerika zu
versenden. Auf diese Weise gelangt der Protest in die Hände
Wilsons und Bryans,  wie an alle Mitglieder des
Senats und des Abgeordnetenhauses , an alle
Gouverneure , Bürgermeister , Bischöfe , Geist-
lichen , Universitäten , Frauenorganisatio¬
nen  usw., wie auch an zahlreiche Private . Zweitausend neu¬
tral  gehaltene und fünfhundert in deutscher
Sprache erscheinende Zeitungen Amerikas haben gleichfalls
den Protest mit der besonderen Bitte erhalten , in diesen
Blättern selbst Unterschriften zu sammeln und dort im Inter¬
esse der Humanität zu wirken. Die gesetzliche  Frage der
Waffenlieferung ist schwer zu behandeln. Erstens ist eine
solche Ausfuhr durch Privatfirmen völkerrechtlich gestattet und
von allen Ländern bis jetzt erlaubt worden. Zweitens ist die
Bundesregierung von Amerika ohne besondere Gesetzgebung
und ohne Zustimmung der einzelnen Staaten nicht in der
Lage, diese Ausfuhr zu verbieten.  Es ist im gegenwärti¬
gen Kriege jedoch den Vereinigten Staaten durch Englands
Seemacht eine Einseitigkeit der Lieferungen  auf¬
gezwungen worden, die sich mit der Beobachtung einer wirk¬
lichen Neutralität nicht vereinigen  läßt . Des¬
halb hat die große Propaganda Amerikas eingesetzt, wie sie von
allen wahren Friedensfreunden eifrig betrieben worden ist.
Am 7. Dezember reichte der Senator Hitchcock  von
Nebraska dem Oberhaus eine Resolution zusammen mit einer
Vorlage ein, welche den Verkauf und die Ausfuhr von
Waffen, Munition und Kriegsmaterial zu Kriegszwecken
gegen eine den Vereinigten Staaten befreundete Macht für
ungesetzlich zu erklären und strafbar zu machen bezweckt. Ob¬
wohl sie neutral  gehalten und gegen keine  Nation gerich¬
tet ist, würde die Vorlage doch durch die Unterbindung von
Heereslieferungen in der gegenwärtigen Weltlage von größ¬
ter Bedeutung  sein . Die Friedensideale , die den größten
Teil des amerikanischen Volkes beseelen, werden die bedeut¬
same Vorlage gegen die Interessen des Trustes
unterstützen. Falls die gesamte Nation überzeugt werden
könnte, daß solche Kriegslieferungen eine Verlängerung
des Krieges  bedeuten , würde sie, gleichfalls im eigenen
Interesse , sich zusammenraffen , um eine besondere Gesetz¬
gebung jetzt zu erlassen. In der Hoffnung , diese Bestrebungen
in Amerika zu kräftigen , wie auch in dem aufrichtigen
Wunsche, internationale freundschaftliche Beziehungen zu för¬
dern , haben hiesige Amerikaner den Protest  verfaßt , dessen
Übersetzung wir nochmals in vollem Wortlaut  mittei-
len : „Wir Bürger der Bereinigten Staaten von Amerika rich¬
ten diesen Aufruf namens der Gercchtiakeit und Menschlichkeit,
namens der Neutralität und des zukünftigen Friedens an un¬
ser Volk, an die gesetzgebenden Körperschaften und Regierun¬
gen unseres Landes , damit die Ausfuhr jedweder Waffen und
jedes Lotes Pulver aus unserer Heimat verhindert werde, die
bestimmt sind, dem Menschenmorde in Europa zu dienen. Wir
erkennen zwar die Tatsache an , daß ein solcher Export seitens
privater Firmen nach dem Buchstaben des Gesetzes zulässig ist,
wißen aber trotzdem, daß unsere Exekutive  und Gesetz¬
gebung einer solchen Ausfuhr Einhalt gebieten können, wenn
sie entschlossen die Bahnen st r e n g e r Neutralität  be¬
treten , einer Neutralität , die durchdrungen ist von dem Geiste
der Rechtschaffenheit und sich stützt auf die öffentlich ?"
Meinung.  Der Präsident der Vereinigten Staaten hat
die Gewährung eines Kriegsdarlehens an Frankreich verhin¬
dert, und hierdurch unserem Lande und sich selbst vorgeschrie¬
ben was recht und billig ist. Diese selbstgeschaffeneNorm
verpflichtet uns vor dem Gesetz und vor dem Urteil der
ganzen Welt,  eine Neutralität einzuhalten , die rechtlich
wie moralisch unanfechtbar ist. Nie in der Geschichte
der Völker  sind Aufträge so riesenhaften Umfangs von
irgend einem Lande übernommen worden wie die, welche
Amerika  zurzeit anfertigt , um eine Fortführung des euro¬
päischen Krieges zu ermöglichen. Ist Ihnen diese Tatsache be¬
kannt ? Wo bleiben unsere Friedensgeiellschaften? Wo
bleiben unsere Frauenorganisationen ? Wo bleiben unsere
Kirchengemeinden? Gleichviel, wem wir Amerikaner als In¬
dividuen oder Nation unsere politische Zuneigung entgegen¬
bringen , bisher ist es Tatsache gewesen, daß wir als Nation an
erster und führender Stelle die Friedensbewegungen
der Welt  gefördert haben. Sind wir gewillt, auf unseren
Vorrang als Friedensstifter zu verzichten? Die internatio¬
nalen Geschäftsverbindungen zwischen unserem Vaterlande
unb Europa waren ausgedehnte und freundschaftliche. Wir

protestieren gegen ihre Vernichtung zugunsten einiger weniger.
Sollen wir um vorübergehenden Geschäfts Profits
willen den unauslöschlichen Haß künftiger Geschlechter auf uns
laden? Menschenalter werden den Makel,  mit dem wir
uns beflecken, nicht zu tilgen vermögen ! Auf den grauenvollen
Lchlachtseldern sterben die Menschen für ihre Ideale ; und wir
sollten nicht wirken, Opfer zu bringen und zu können für un¬
sere Ideale , für den guten Namen Amerikas ? Gewehre,
Kanonen , Patronen , Dynamit und Bomben
gehen aus unseren Fabriken nicht nur nach England,
Frankreich und Rußland,  sondern auch nach Japan!
Wir unterstützen dadurch nicht nur die Rüstungen der
Europäer gegeneinander , wir geben damit auch fremden Völ¬
kern Kampfmittel gegen uns  s e l b st in die Hand.
Geschieht das im Einverständnis mit der gesamten amerikani¬
schen Nation ? Man mache sich ein Bild der katastrophalen
Folgen, die es in einem zukünftigen , unserem Lande aufgc-
zwungencn Kriege haben könnte, wenn irgend ein neutrales
Land Europas sich auf den Neutralitätsstandpunkt stellen
sollte, wie wir ihn heute einnehmen ! Will die amerikanische
Nation die Sicherheit der Bürger für alle Zukunft preisgeben?
Wir protestieren gegen diese Vernichtung von Amerikas In¬
tegrität , Amerikas Geschäftsinteressen und Amerikas Sicher¬
heit, die sich aus dieser, einseitigen Neutralität ergeben muß.
Wir protestieren nicht nur im Interesse Amerikas, sondern vor
allem namens der Menschlichkeit, daß durch unser Land die
Dauer dieses abscheulichen Krieges verlängert wird. Amerikas
unbegrenzter Vorrat an todbringenden Werkzeugen wird eine
unabsehbare Hinausdehnung  des Menschenmordes
bewirken. Wenn sich die Wetterwolken des Krieges verzogen
haben, wird unser eigenes Land mit dem Blute unserer euro¬
päischen Brüder besudelt sein! Unsere auf militärischem Ge¬
biete de facto bestehende Teilnahme an dem Kriege
wird Europa zwingen, den letzten Mann einzusetzen! Wir pro¬
testieren namens der leidenden Frauen ; wir protestieren
namens der hilflosen Kinder ; wir protestieren namens aller
lebenden Wesen gegen die Mitschuld unseres Landes an dieser
Menschenschlächterei. Es ist unser Glaube , daß unser . Volk
nicht gewillt ist, dem Vermächtnis der Rechtschaffenheit zu
entsagen, das ihm von seinen Vätern überkam, und es ist m,-
ser Glaube , daß unser Volk den Willen hegt, sein Ansehen als
Vorkämpfer des Friedens zu wahren ; es ist unser Glaube , daß
jetzt öder nie die Zeit zum Handeln gekommen ist! In diesem
Glauben richten wir unseren Protest und unseren Appell an
jeden Amerikaner , der sein Vaterland liebt, und dem das Wohl
der Welt am Herzen liegt. Unterzeicknet haben den Einsvruck
die in Deutschland ansässigen Amerikaner , deren Unterschrif¬
ten an die Bundesbehörde in Washington gesandt werden. Wir
protestieren im Namen der Verwandtschaft und der Ehre aller
Völker."

Deutscher Reich.
* Hof- und Personäl -Nackricktcu. Der Reichs-Anzeiger"

teilt mit : Dem Kammergecicktspräsidenten Wirk! G?h Rat
Dr H e i n r o t h ist der Stern zum Roten Adlerorden
2 Kkaise nrt Eickenlaub verliehen worden .

Die Re'-chstagscrsavwalil im 3- Hamburger WabTrers.
W T .-B Hamburg.  29 . Jan . (Nichtamtlich.) Bei der Reichs-
tagsersatzwahl im 3. Hamburger Wahlkreis tvurden für den
sozialdemokratischenParieisekrekär Heinrich Stubbe  40705
Stimmen abgeaeben; 70 Stimmen waren zersvlittert . 849
ungiültia. Es fehlt noch das Resultat eines Bezirkes.

* Zum Wiederzufammentritt des preußischen Landtages.
Berlin,  30 Jan . (Ktr . Bln .) Der Präsident des
preußischen Abgeordnetenhauses gedenkt am 6. Februar mit
den Fraktionsführern über den Geschäftsplan der am
9 Februar beginnenden neuen Tagung des Landtages zu
verhandeln.

Rechlspfleae und Verwaltung.
Der Vortragende Rat im Ministerium der öffentlichen

Arbeiten. Geh. Baurat Fürstenau,  ist zum Geh. Oberbau¬
rat und der G>eh. Reg'erungSrat v. Kienitz  ist zum Geh.
Oberregierungsrat ernannt worden.

l>eer und ^ToHe.
Militärverfonolien . Befördert : Trebst.  Leutnant und

Adsutant im Jnfanterie -Reaiment Graf Bülow v Dennewitz
Nr 56 zznn Oberleutnant . Brückner,  zum Leutnant d. R
im Feldartillerie -Rsgiment Nr 27.

Kurland.
Amerika.

Carranz "s Einzug in Mexiko W. T.-B. London,
29. Jan . (Nichtamtlich.) Das Reutersche Bureau meldet aus
Beracruz : Amtl .ch wird gemeldet, daß die Anhänger
Carranzas  am Donnerstag in die Stadt Mexiko  einge-
zogen sind.

Ku§ Ztadl und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Eine vestandaufnahme der Getreide , u. MehkvorrSte
findet am Montag , laut einer Bekanntmachung des Magistrats
in der vorliegenden Ausgabe unseres Blattes , in Wiesbaden
statt. Es werden in jedem Betrieb und in jeder
Haushaltung  Zähler mit Formularen erscheinen, denen
man bei ihrem Zählgeschäft jede mögliche Erleichterung ge¬
währen wird, namentlich bezüglich der Verteilung und des
Einsammelns der Formulare , die am besten von den Hausbc-

Wern vorgenommen wird. Wer bis zum 3. Februar kein
Formular erhalten hat und wessen Formular am 4. Februar
nicht abgeholt ist, der hat sich bis spätestens am 5. Februar auf
dem Rathaus zu melden. Der Magistrat vertraut darauf , daß
er von der gesamten Bürgerschaft tatkräftig
unterstützt  wird , und daß jeder den festen Willen
bekundet, die notwendigen Angaben richtig und recht¬
zeitig  zu machen. Offenbar falsche  Angaben wird der
Magistrat unnachsichtlichzur Anzeige bringen . Wir machen
ganz besonders daraus aufmerksam, daß falsche Angaben über
die Vorräte von Getreide und Mehl mit Gefängnis  bis
zu 6 Monaten oder Geldstrafen bis zu 1500 M. bestraft wer¬
den können.

Kriegssltzung des Vorstandes des Gewerbevereins
für Nassau.

Im Landeshaus war gestern unter dem Vorsitz seines Vor¬
sitzenden, Herrn Rechtsanwalts Dr . Bickel,  der Vorstand des
„Gewerbeverems für Nassau" zu einer Sitzung versammelt.
Der Vorsitzende gedachte zu Beginn der Sitzung in Worten
warmer Anerkennung der Tätigkeit der seit der letzten Sitzung
verstorbenen Mitglieder , des Landcsbankrats Reich , der auf
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dem Schlachtfeld gefallen ist, und des Bürgermeisters a. D.
Wolfs (Biebrich ), ferner der übrigen auf dem Felde der Ehre
gefallenen 40 Mitglieder aus den nassauischen Gewerbevev»
einen. Hierauf berichtete er über die Maßnahmen zur
Linderung der Kriegsnot.  Die Einzelvereine haben
zur Unterstützung der Angehörigen von Kriegsteilnehmern
ziemlich erhebliche Beträge aufgewandt . Außerdem werden /
in den Vereinen Sammlungen  veranstaltet und größere
Beträge in Geld wie Naturalien dem Roten Kreuz zugewanot.
Fast allerwärts wurden , überall mit demselben glänzenden
Erfolg, Kriegsabende  veranstaltet , deren Erträgnisse
der Kriegshilfe zugute kam. In einem Örtchen von noch nicht
1000 Einwohnern brachte einer dieser Abende nicht weniger
als 193 M., in anderen ähnlich hohe Beträge ein. Derartige
Kriegsabende gab es und sind in Aussicht genommen in 42
Vereinen. Beschlossen wurde , im Felde stehende Vereinsmit¬
glieder auf Antrag für diese Zeit von der Verpflichtung zur
Zahlung der Vereinsbeiträge zu entbinden . Der Vorstand
hat sich um H e e r e s l i e f e r u n g e n für das nassauische
Handwerk beinüht, ist dabei jedoch nicht stets auf das wün¬
schenswerte Entgegenkommen gestoßen, weil man an maß¬
gebender Stelle nicht an einzelne Unternehmer , sondern ledig¬
lich an größere Verbände  die Arbeiten zu vergeben
wünscht. Um allgemein für das Handwerk die Möglichkeit zur
Übernahme von ArLeiten zu schaffen, soll alsbald zur Grün¬
dung von Lieferungsvereinigungen  oder Genossen¬
schaften geschritten werden. Die Generalversamm¬
lung,  welche in der Regel im Frühjahr stattfindet und für die
diesmal Montabaur in Aussicht genommen war, soll, nach
einem weiter gefaßten Beschluß, in diesem Jahr nicht abge¬
halten werden. Der Rechnungsvoranschlag für das Jahr 1918,
bei welchem die Kriegszeit in der Gestalt der möglichsten Ein¬
schränkung der Ausgabeposten zutage tritt , wurde wider¬
spruchslos gebilligt. Der Fortbildungsschulinspektor Kern
erstattete Bericht über den Unterricht  in den Fortbildungs¬
schulen während der Kriegszeit . Viele Lehrer sind zu den
Fahnen einberufen , fast überall mußte daher eine Ein¬
schränkung der Unterrichtszeit  eintreten , doch war
cs, abgesehen von wenigen Ausnahmen , im allgemeinen mög¬
lich, den Unterricht aufrecht zu erhalten . Zahlreichen Anträgen
auf Einschränkung oder vollständige Einstellung des Unter¬
richts konnte nicht entsprochen werden, weil der Minister ver¬
langt , daß der Unterricht , so weit es nur eben angeht, aufrecht
erhalten werde. Fräulein Marie von d e n D r i e sch soll mit
Pensionsberechtigung als Lehrerin an der Fortbildungsschule
in Limburg angestellt werden. Frau Henriette Bing  in
Wiesbaden hat 400 M. zum Besten des Stipendienfonds zur
Ausbildung junger Handwerker hinterlassen. — Seltsamer¬
weise sind im vergangenen Jahre Bewerbungen um die etwa
600 M., welche dieser Stipendienfonds  zu vergeben
hat, nicht eingegangen , die Zinsen sollen daher dem Kapital
zugeschlagen werden. Der Entwurf einer neuen Ge¬
schäftsordnung  für die Rechner in den einzelnen Lokal¬
vereinen lag zur Beratung vor. Eine endgültige einschlägige
Beschlußfassung jedoch erfolgte nicht, vielmehr wurde eine
Kommission zur Prüfung des Entwurfs eingesetzt.

Das Eiserne Kreuz.
Mit dem Eisernen Kreuz 2. und 1. Klasse und dem badi¬

schen Orden mit Schwertern wurde der Sohn von Frau Ge¬
heime Hofkammerrat Krüger dahier, Oberstleutnant August
Krüger,  Regimentskommandeur des Badischen Infanterie-
Regiments Nr . 170, ausgezeichnet. — Das Eiserne Kreuz
2. Klasse erhielten : Joachim Taute,  Leutnant im Infan¬
terie-Regiment Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad.) Nr. 111,
Sohn des König!. Baurats Taute in Wiesbaden ; Wilhelm
Will  aus Ramvach, Musketier der 10. Komp. Hess. Infan¬
terie-Regiments Nr . 118; unter Beförderung zum Leutnant
der bei Kriegsausbruch als Kriegsfreiwilliger (Fahnenjunker)
cingetretene Joseph S cha r d t, Sohn des bekannten verstor¬
benen Kaufmanns Georg Schardt in Wiesbaden ; der Lehrer
Franz K o p p aus Probbach.

— Den Tod fürs Vaterland . Herr Landesrat Krekel
bei der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau in Kassel,
ein Sohn des Herrn^Landeshauptmanns Krekel in Wiesbaden,
der als Leutnant der Reserve bei dem Feldartillerie -Regiment
Nr. 27 stand und Inhaber des Eisernen Kreuzes war , hat bei
den Kämpfen auf französischem Boden den Heldentod  er¬
litten.

— Kaisers Geburtstag . Im „Hotel Metropole"
fand am Geburtstag des Kaisers eine erhebende Feier statt,
die eine stattliche Zuhörerschar von verwundeten Kriegern auf¬
zuweisen hatte. Herr Dr . Heß als Anstaltsarzt eröffnete
den Abend mit einer markigen Ansprache, in der er der Be¬
deutung des Tages und der großen Zeit gedachte. Darnach
folgten in bunter Reihe die einzelnen Darbietungen auf
musikalischem und deklamatorischem Gebiet. An der Spitze
standen die Leistungen des „Wiesbadener Doppelquartetts"
unter der Leitung des Herrn Musikdirektors Wern  i cke.
Frl . W e r n i cke, die hier schon öfters gehörte Sängerin , sang
einige Lieder, von Frl . L e u e am Flügel begleitet. Rezitato-
risch wirkten Frl . Stella Richter,  die wohlbekannte und
immer gern gehörte Künstlerin , und Herr Meyer-
Elbing  mit . Mit ein paar liebenswürdigen Dankesworten
des Anstaltsarztes , Herrn Dr . Laser,  an die Mitwirkenden
und dem gemeinsamen Gesang unserer schönsten Vaterlands-
lieder schloß der Abend, den Frau Cilli Säet,  eine rührige
Veranstalterin solcher Unterhaltungen , in lobenswerter Weise
eingeleitet hatte. E. P.

— Vorsicht! Wie man uns mitteilt , hat ein etwa 17 Jahre
altes , gut gekleidetes Mädchen den Versuch gemacht, in
Häusern des Bismarckrings „T a g b l a t t"-P o st karten
mit der Ansicht der Schalterhalle im Tagblatthaus zu ver¬
kaufen,  mit der Behauptung , der Verkauf geschehe zum
Besten des Roten Kreuzes.  Es kann natürlich gar keine
Rede davon sein, daß wir Postkarten verkaufen lassen, auch
nicht zum Besten des Roten Kreuzes . Es handelt sich da um
Schwindel,  dem wir entschieden die Tür zu weisen bitten.

— Kriegshilfe . Die Generalversammlung der „Vereini¬
gung der Zivilanwärtcr  des Bezirksverbands " bewilligte
folgende Kriegsbeihilfen:  Für Ostpreußen 100 M.,
für Elsaß-Lothringen , den Roten Halbmond und die SanitätS-
Hunde je 50 M. Der seitherige Vorsitzende der Vereinigung,
Oberbuchhalter Franz  von der Nassauischen Landesbank,
wurde wiedergewühlt.

— Ein Gedenkblatt für Kriegsteilnehmer . Der Oberprä¬
sident der Provinz Hessen-Naffau hat , als Vorsitzender des
Roten Kreuzes , den sämtlichen Zweigvereinen der Provinz ein
prächtiges Gedenkblatt  für Kriegsteilnehmer , eine Feder¬
zeichnung von Otto Ubbelohde,  mit Originalsp -rüchen ver¬
schiedener Dichter, zur Verbreitung empfohlen, ebenso die
Kriegspostkarten von Ubbelohde.
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— Die Bäcker dürfen hier an Sonntagen reicht
arbeiten,  worauf zur Vermeidung einer mißverständlichen
Auffassung eines Erlasses des preußischen Ministers noch ein¬
mal hingewiesen sei. Der Minister hat zwar die Regierungs¬
präsidenten ermächtigt. eine fünfstündige Sonntagsarbeit in
Bäckereien zu gestatten, von dieser Ermächtigung hat aber der
Herr Regierungspräsident in Wiesbaden noch keinen Gebrauch
gemacht.

— Scharfschießen. Das Ersatzbataillon des Landwehr-Jn-
fanterie -Regiments 81 gibt bekannt : „Dienstag , den
2. Februar , findet in dem Gelände nördlich Rauenthal,
vom Wasierreservoir nördlich — der grünen Bank zu — g e -
fechtsmähigeS Scharfschießen  des E. L.-J .-R. 81
statt. DaS vorbezeichnete Gelände ist durch Posten a b ge¬
sperrt  und darf während de§ Schießens nicht betreten
werden."

— BezirkSsynode. Eine Tagung der Bezirks¬
synode  findet gegen Ende dieses Jahres statt. Einen der
Gegenstände, über welche die Synode verhandelt, wird die
Veränderung der Grenzen des Bezirks betreffen, die durch die
Eingemeindung der Vororte von Frankfurt bedingt ist.

— Aufgehoben hat das Kriegsministerium zu Berlin das
Verbot  des Verkaufs von wollenen, wollgemischten, halb¬
wollenen und baumwollenen Decken sowie von Filzdecken.

— Ferien , die man nicht erwartet hatte, gab es heute
morgen in der Schule an der Lehrstraße , weil — fast ist es un¬
glaublich — keine Kohlen und kein Koks  zur Feue¬
rung vorhanden wären und demzufolge in den Klassenzim¬
mern große Kälte herrschte. Der Not gehorchend, nicht dem
eigenen Trieb , führten die Lehrer der oberen Knabenklasien
ihre Schüler zum Eisläufen und Rodeln aus . Was hoffent¬
lich den Lehrern und Schülern gut bekommen sein wird!

— Warnung . Mehrere Leute suchten dieser Tage in den
Nachbarorten, angeblich für militärische Zwecke, alte Zinn¬
teller  usw . aufzukaufen . Man hat Ursache, die Sache für
Schwindel zu halten , vor dem gewarnt werden muß.

— Unfälle. In der Oranienstraße kam bei der herrschen¬
den Glätte gestern nachmittag die 78 Jahre alte Witwe Maria
Haas  so unglücklich zu Fall , daß sie eine erhebliche Ver¬
letzung an der einen Hüfte davontrug . Die städtische Sani-
tätswache brachte die Verunglückte in das städtische Kranken,
haus . — Beim Rodeln  am Chausieehaus verunglückte
gestern nachmittag der in der Aarstraße 48 wohnende Robert
Sondheimer.  Er trug einen Bruch des rechten Fußknöchels
davon und wurde ebenfalls von der Wiesbadener Sanitäts¬
wache in das hiesige städtische Krankenhaus gebracht.

— überfallen und erheblich mit Gummischlauch und
Mesier verletzt wurde nach seinen eigenen Angaben am Mon¬
tagabend der HauSbnrsche Johann Hinkel  von hier von dem
Hausburschen Georg M o n z aus Sonnenberg , bei dem Hinkel
ftüber gewohnt hat. Der Verletzte ließ sich im städtischen
Krankenhaus seine Wunden verbinden , während M. auf der
Polizei einem Verhör unterworfen wurde.

— Das Odeon-Theater . Ecke Kirchaaffe und Luisenstraße,
bringt wiederum einen interessanten Film *ur Erstaufführung,
Mirzi die bildhübsche Zigeunerin , ist der vielversprechende
Titel . ' Die talentvolle Viol-invirtnosin Mirzi zerstört , dir
häusliche Ruhe eines reichen Gutsbesitzers, der schließlich>n
einer Katastrophe zugrunde geht. Die Handlung ist reich
an vackenden Szenen
Vorberichte über Kuntt, Vorfrage und verwandte ».

* Königliche Schauspiele. Sonntag , den 81. Januar.
Abonnement A : „Lohengrin". Anfang 6 Ubr Montag, den
1 Februar Abonnement v : „Gyges und sein Ring". An.
stmg 7 Ubr Denstag . den 2.. Abonnement C : „Der Trom-
peter von Säckingen" Anfang 7 Uhr, Mittwoch, den 3,.
Abonnement 8 : „Tannbäuser " , Anfang 6% Uhr Donners-
tag den 4. Abonnement C; „Der Troubadour ", Anfang
7 Ubr. Freitag den 5.AAbonnement A : „Wie die Alten
funaen". Anfang 7 Uhr. Samstag den 6.. Abonnement 8.
neu etnstudiert : „Alessandro Stradella ". 7 Uhr Sonntag,
den 7. Abonnement v : „Oberon" Anfang 6% Uhr. Mon¬

tag, den 8.. Abonnement 8 : „Die Räuber ". Anfang 6 Uhr,
— In der heutigen Aufführung der Oper „Ter Evangeli-
rnann" singt den „Justitiar " an Stelle des erkrankten Herrn
Eckard Herr Ulrici vom Königlichen Theater in Kassel.

Musik - und Vortragsabende.
*■ (Ohne Gewähr ) Eine wohlgelungene Kaisers - Ge¬

burtstagsfeier wurde von dem Beckers che n Konser-
votoriumfür Musik  am Donnerstagabend im großen
Saale der „Wartburg " veranstaltet . Waren es in der ersten
Abteilung überwiegend die Schüler der MlttoMaffen , die sich
in sorgfältig aufgewühlten Programmen unserer besten
Jugendliteratur hören ließen, so spielten in der zweiten Ab¬
teilung nur die Schülerinnen der Obertlassen. deren abge¬
rundete Leistungen vielfach über den Rahmen einer Schüler-
aufführung hinausgingen . Mit Beifall des zahlreich er¬
schienenen Publikums wurden die Vorträge von Fräulein M,
Sauer : „Polonaise " von Liszt, „Hurra Germania " von H.

,Becker und Konzertstück von Thalberg ausgezeichnet Fräuleins
F und E Schröder brachten zwei vier händige Militärmärsche
für Klavier von Fr . Schubert zu Gehör Aus der Solo¬
gesangsklasse der Frau Direktor Becker liehen sich zwei mit
schönen Stimmitteln ausgerüstete junge Sängerinnen hören:
Fräulein E Fritsche mit „Kriegslied der Deutschen" von Otto
Dorn und „Der Himmel hat eine Träne geweint", Lied von
F, Kücken und Fräulein E Lairdsberg mit Arre aus „Figaros
Hochzeit". Beide berechtigen zu den schönsten Hoffnungen.
Den Schluß des Abends bildete das Festspiel „Des Kaisers
Ahnfrau" von C. Bohm, Der wohlgeschulte Chor und die
Solosängerinnen trugen die Gesänge fein nuanciert vor. Mt
gutem Verständnis wurde die verbindende Deklamation von
Fräulein Tilde Bickert gesprochen: am Klavier waltete
Fräulein M. Sauer mit Sicherheit. Ein neues Kaiserlied
von H. Becker, vom Chor gut borgetragen, wurde mit Beifall
ausgenommen.

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

FC. St . Goarshausen , 29. Jan Im 90. Lebensjahr der -
starb in  Camv  der Bürgermeister a D Salzig  infolge
eines Schlaganfalles. Er war der älteste Einwoyner der Ge¬
meinde 'Camp und ihr jahrelanges Ortsoberhaupr.

Regierungsbezirk Rassel.
Die Verhaftung der Kolonial-Engländer.

Br . Kassel, 30. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Die
sämtlichen englischen Staatsangehörigen , die in den afrikani¬
schen Kolonien Besitz haben, vornehmlich in der Kapkolonie
geboren, bezw. heimatberechtigt sind, und seither in Kassel
und den benachbarten Gebieten wohnten und auf freiem Fuß
ivaren, wurden jetzt von Kriminalbeamten s i st i e r t und in
Polizeigewahrsam abgeführt . Sie wenden nach dem Kon¬
zentrationslager in R uhleben  bei Berlin abgc-
schoben werden.

Nachbarstaaten u. -Provinzen.
m Bingen. 28, Jan . Den interessanten Bortrag  über

B e l g i e n hielt Herr Dr . Herwarth  v . B i t t e n f e l d
aus 23 es baden nunmehr auch cm hiesigen Volksbrldungsverein,
Der Vortrag fand bei gutem Besuch außerordentlich lebhaften
Beifall. _ _

Neuer aus aller Welt.
Br . Ein Unfall des Schachmeisters Tartakower . Wien,

30. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der bekannte
Schachmeister Tartakower stürzte in einen Fahrstuhlsch-cht
und verletzte sich schwer. Man befürchtet  einen Bruch
der Schädelbasis.

E>n Zugznsammenstoß. W. T.-B. Dortmund.  29 Jan.
(Nichtamtlich) Heute nachmittag fuhr auf dem Bahnhof
Schwerte eine Lokomotive auf den im Gleis 4 haltenden
Versonenzug 400, Durch den Anprall wurden fünf Reffende
und drei Zugbeamte leichtverletzt Zwei Wagen des Per¬
sonenzuges entgleisten mit je einer Achse. Der Material¬
schaden ist gering Betriebsstörungen sind nicht eingetreten.
Untersuchung ist eingeleitet.

Letzte vrahtberichte.
Der vergarbetterftretn in Hor - fhtre.

W. T.-B. London, 30. Jan . (Nichtamtlich.) „Times"
meldet aus Sheffield:  Die Streitfrage in West.
Aorkshrre ist s e h r kritisch,  da die Bergleute in chren
Forderungen unnachgiebig  sind . In allen Kohlen¬
gruben, deren Besitzer keine Zugeständnisse machten,
wird in der nächsten Woche die 14tägige Kündigung
eingereicht. Daher dürften Mitte Februar  die
Belegschaften von 250 Gruben , etwa 40 000 Mann,
feiern . — Die Kohlenpreise  steigen schnell.
Die Tonne kostet 20 Schilling . Das Nationalkomitee
der Arbeiter fordert u. a. einen Höchstpreis.

Die Forderungen der Liffaboner Offiziere.
W. T .-B. London, 29. Jan . (Nichtamtlich.) „Daily

Mail " meldet aus Lissabon vom 27. Jan .: Die Blätter drucken
das von Offizieren der Lissaboner Garnison an den General
Castro  gerichtete Schreiben ab, welches vier Forderun¬
gen  enthält : 1. Die Regierung solle amtlich erklären , daß
die letzte Bewegung in der Armee keine  m o n a r chi st i >che
ist; sie soll 2. alle in andere Regimenter versetzten Offiziere
bei der früheren  Truppe anftellen ; 3. eine Amnestie
erlassen; 4. die im Amtsblatt veröffentlichte Belobigung der
Zivilbevölkerung für die Unterstützung der Demokraten
gegen die Militärpartei zurücknehmen.

Eine neue Maßnahme des Ministerpräsidenten Castro. '
W T .-B. Lissabon, 30. Jan . (Nichtamtlich.) „Didrio

de Noticias " meldet : Ministerpräsident General Castro beab¬
sichtigt, den dem Ministerium ungehörigen Ausschuß für
öffentliche Sicherheit aufzulösen ._

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
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Wettervoraussage für Sonntag, 31. Januar 1915
YOr Amt Meteorologieoben Abteilung des Pbyelkal Verein » au Fraukfnrt a . Bf

Geringe Bewölkung , trocken , Frost , nördliche Winde.
Wasserstand des Rheins
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Handelsteil.
Der Minlsterialerlaß , betreff. Dividendenermäßigung

bei den Hypothekenbanken.
$ Berlin, 30. Jan. Der preußische Landwirtschafsmin̂ ter

läßt jetzt den ihm unterste 'lten Hypothekenbanken durch die
Regierungspräsidenten nochmals einen Erlaß zugehen, der sich
inhaltlich mit der in der Sitzung vom 23. d. M. vom Minister
seihst gegebenen Erklärung deckt und die Hypothekenbanken
daher keineswegs überrascht. Nach dem „Bert. Tagebl." ent¬
hält der Erlaß eine Aufforderung, den besonderen Er¬
fordernissen des Kriegsjahres  Rechnung zu tragen,
höhere Reserven als sonst zu stellen und eventuell die
Dividende angemessen  h e ra  b z u s e t ze  n. Eint-
mal seien die Hypothekenbanken in der letzten Zeit geha'tcn,
in umfangreichem Maße Nachsicnt  gegen ihre Schuld-
ner  zu üben ; daraus müßten für die Hypotheken Danken sich
in nächster Zukunft gewtese Gewrri Verminderungen er¬
geben. Ferner seien höhere Abschreibungen auf eventuelle
künftige Zinsausfälle erforderlich und schließlich müßten die
Banken darauf Bedacht nehmen, daß die Zeichnung von Teilen
der zu erwartenden neuen Kriegsanleihe patriotische Pflicht
sea Alles in allem würden die Vorschläge cner dazu bei¬
tragen, das Vertrauen zu den Hypothekenins'ituten zö festigen
und zu erhöhen. Die Hypothekenbanken werden ersucht,
rach Stellungnahme zu der Mahnung des Landwirtschafts-
ministers über ihre Beschlüsse an die Aufs;chteböhörde zu
berichten. Eine Abschrift der Rundverfügung hat der Minister,
entsprechend der un 'er den deutschen Aufsichtsbehörden be¬
ziehenden bekannten Vereinbarung betreffs Austausch der Ver¬
fügungen, den übrigen bundesstaatlicher. Regierungen, denen
Hypothekenbanken unterstehen , zugehen lassen.

Banken and Geldmarkt.
—  Bayerische Hypotheken - und Wecbr .elbank.

München,  29 . Jan. ln der heutigen Aufsichtsratssitzung
wurde beschlossen, der Generalversammlung für das Jahr
1914 eine Div dende von 14 Proz., somit 120 M. für eine
Gulden-Aktie, 140 M. für eine Mark-Aktie, vorzuschlagen.

Industrie und Handel.
• Bierpreiseihöhung in Bayern. Der Bayerische Brau er¬

bend schreibt den „Münch. N. Nachr.“ : „Der Dek-giertenauo-
zchuß des Bayerischen Brauerbundes, d. i. die berufene Ver¬
tretung des gesamten bay irischen Braugewerbes, nal sich heute
ir einer aus allen Teilen Bayerns besuchten Versammlung
nach eingehender Beratung einstimmig dahin ausgesprochen,
daß eine Erhöhung des Bierpreises unvermeidbar geworden
ist Die Versammlung war sich hierbei bewußt, daß ange¬
sichts der schweren Zeit eine Bierpreiserhöhung doppelt hart
empfunden wird, indessen mußten sie schwerwiegende Gründe,

deren Erkenntnis kein billig Denkender sich verschließen
wird, zu ihrem Entschlüsse bewegen. Die Vorräte an Malz,
die vom Vorjahre übernommen wurden und in der ersten
Zeit des Kr eges überhaupt nooh zu erträglichen Preisen an¬
gekauft werden konnten, and bei den meis' en Brauereien
bereits verbraucht, in den anderen gehen sie demnächst ihrem
Ende zu. Gerstenmalz, das ausschlaggebende Rohmaterial
für Biererzeugung, ist, gegenüber einem Preise von ca. 2 8 M.
im Vorjahr,  jetzt schon auf einen Preis von 50 M. uno
darüber per Doppelzentner  gestiegen , soweit Malz
überhaupt noch erhältlich ist Durah diese Preissteigerung
des Malzes sind düe Gestehungskosten für einen Hektoliter
Bier,  ganz abgesehen von der geringen Ausbeute des Malzes
aus der Ernte von 1914, auch unter Berücksichtigung der Er¬
sparnis infolge billigerer Hopfenpreise, um den Betrag von
durchschnittlich 4 M. gestiegen. Daß sogar die bestsituierten
Brauereien solche Preisunterschiede nicht allein und aus¬
schließlich auf ihre Schultern übernehmen können, liegt klar
für jeden zutage, der bedenkt, daß die von den gesamten
bayerischen Aktienbrauereien im vergangenen Jahre lm
Durchschnitt bezahlte Dividende auf den Hek'oHter Bier nur
den Betrag von 1.28 M. ausmacht. Die bayerischen Brauereien
werden den mit der Bierpredserhöhung  voraus¬
sichtlich verbundenen Absatzrückgang  auf sich nehmen
in der Erwägung, daß hiermit ein M.nderverbrauch an Gerste
Hand in Hand geht und dadurch die Möglichkeit geschaffen
wird, die noch im Lande vorhandenen Vorräte an Geiste uno
Malz zu strecken und so über die schwere Zeit bis zur Ver¬
wendung der nächsten Gerstenernte hinüberzukomnven."

W. T.-B. Das Kaliausfuhrverbot. Berlin,  29 . Jäw
(Amtlich.) Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht Sn seiner
heutigen Ausgabe das Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von
Kalisalzen  und daraus hergesteüten Erzeugnissen.
Gleichzeitig wird die Ausfuhr und Durchfuhr von Zinnoxyd,
Zmnsäure, Zinngerälen, Zinnailzcn , Zmnsauresalzen , »Mer
Reihe anderer Zinnverbindungen, mangansaurem Kali und
übermangansaurem Kali verbo'en

W. T.-B. Aufhebung bszw. Einschränkung von Ausfuhr¬
verboten. Berlin,  29 . Jan. (Amtlich.) Das Verbot der
Ausfuhr und Durchfuhr von deutschen Puch stellen, Peddig bis
zur Stärke von 3 Millmeter , Baumwollgarn  bis Nr. 32
englisch, gebleicht, gefärbt und bedruckt, im Lonnveredelungs-
verkehre und von Eisengarn wird aufgehoben. Das Verbot
der Ausfuhr und Durchfuhr von BaumwoUgtweDen vom
6. September 1914 wird auf BaumwollgeweDe für Aus¬
rüstungsstücke (Brotbeutel und Zel'bahnen) eingeschränkt —
Ferner veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ die Bestimmungen
über die zo'lfreie Ablassung von Rohzucter  aller
Art zur Viehfutterbereitung, nachdem er durch Vermischung
mit besonders aufgeführten Stoffen vergällt weraen ist

* Englische Unternehmungen unter dentsener Zwangs-
Verwaltung. Frankfurt  a . M„ 30. Jan. Über die Firma
A. Maleville in Frankfurt a. M. und das in Deutschland be¬

findliche Vermögen der Firma Massey Harris Ltd. in London
ist Zwangsverwaltung angeordnet

* Die Kaitowitser A.-G. fftr Bergbau and Eisenhätten»
betrieb errichtet nach der „Schles. Volksztg.“ bei Kattowitz
ein neues Kohlenbergwerk, das zwei Schächte zu je 800 Meter
Teufe erhalten soll.

* Gewerkschaft Friedrich, Frankfurt a. M, Die Gewerk¬
schaft zieht eine Zubuße von 200 M. für den Kux zum
15. Februar 1915 ein.

* Die Waren-Liquidationskasse in Hamburg bringt ID
(l  V . 21) Proz. Dividende in Vorschlag.

* Die Leipsiger Immob.lien-GeselUchafi beantragt5 (t V.
9) Proz. Dividende.

Verkehrswesen.
* VerlustnbschlnB österreichischer Schiffahrtsgesell¬

schaften. Wien,  30 . Jan. Die Austro-Americana und der
österreichische Lloyd werden mit einem V,ejtlust ähren
Jahresabschluß buchen.

Versicherungswesen.
— Fflr 0% Mill. M. Kriegsversicherungsantefle sind, wie

man uns mitteolt, bisher bei den fast im ganzen Reich lm
Anschluß ah beleihende öffentlich-rechtliche Ins' ituite ge¬
gründeten Kriegsversicherungskassen auf Gegenseitigkeit er¬
worben worden. Dies bedeutet, wenn man pro Kopf nur
einen Anteil rechnet, eine Versicherung von 675 000 Kriegs¬
teilnehmern für den Todesfall im Verlauf des Feldzuges.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin,  29 . Jan.

(Früh markt .) Es kamen keine Noterungen zustande.
W. T.-B. Berlin, 29. Jan . ;G e t r e i d e - Sc h 1u ß.)

Es ri"d keine Neuerungen zustande gekommen.
I . T.-B. Berlin, 29. Jan. Das Geschäft am Getrecdemarkt

war auch heute sehr eng begrenzt  Der Handel tn
Brotgetreide ist ja sowieso ausgeschlossen. Hafer war am
Frühmarkt im Kleinhandelsverkehr angeboten. » erste wurde
mit 320 M. bezahlt. Besonderem Interesse begegneten wieder
Fu'termiechnvttel , die zu gestrigen Preisen Absatz fanden.
Arr. Mehlmarkt wurde Roggenmehl in alter Vermahlung an-
geboten._ _

Die Abenö-Ausgabe umfaßt 10 Seiten
fyuwidirütlfttet: * HegtrtzorS.

Sfr «ntU)0ttri4 für den pdlitilchen Teil : A H ' gerdorft:  fSr den H»«r»
la unaftui! « d. Ranendorf:  f »r Nach»ich en aus Wiesbaden nn« den !N»ch-
baroerirleu I . B .: 5 Diese - dach:  tut ..Isencht» aal" : t > Diesenbach;
jür ..Sporl und üuftfaljvr" : I . B.: T. LoSacker:  lür .« erml chle«- nud Den
„tBtwttaftai": (t . eosatf tt.  für de» Ha >del4E « . ES Er die « »seigea

und Rcllaaien: H Dernaus,  ämlilch ln Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellender,  chen tzas Buchdruckern ia «UHmMl

Lprechftunde der fcdjattlntmi, . 12 dir 1 llhr.
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Unser diesjähriger

HSV
beginnt Montag , den 1. Februar.

Ganz bedeutende Preisermässigungeni
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Bestands-Ausnahme
der Vorräte an Getreide

und Mehl
am 1. Februar 1915.

1. Auszug aus der Bundesratsverordnnng vom 25. d. M.
1. Beschlagnahme.

Mit dem Beginn des 1. Februar 1915 sind die vorhandenen Vorräte
von Weizen (Dinkel und Spelz ), Roggen allein oder mit anderer Frucht
gemischt, auch ungedroschen, für die Kricgsgetreide-Gesellschaft m. b. H. in
Berlin , die Vorräte von Weizen-, Roggen-, Hafer- und Gerstenmehl vom
Kommunalverbated (Stadt Wiesbaden) beschlagnahmt. Auf dem Trans¬
port befindliche Vorräte sind nach ihrem Eintreffen in Wiesbaden ebenfalls
beschlagnahmt.

Vorräte an gedroschenem Getreide und an Mehl, die zusammen einen
Doppelzentner nicht übersteigen, werden von der Beschlagnahme nicht
betroffen.

Trotz der Beschlagnahme dürfen Unternehmer oder wirtschaftliche Be¬
liebe zur Ernährung der Angehörigen ihrer Wirtschaft ein .chließnch des
Gesindes auf den Kopf und Monat 9 Kilogramm Brotgetreide, statt 1 Kilo-
gramm Brotgetreide dürfen 600 Gramm Mehl verwendet werden. Mühlen
dürfen das Getreide ausmahlen , das Mehl fällt in Beschlagnahme. Händler
und Handelsmühlen dürfen monatlich Mehl bis zur Hälfte der vom 1. bis
ttnschließttch 16. Januar 1915 käuflich gelieferten Mehlmengen veräußern.
Bäcker und Kond.toren dürfen täglich DLehl in einer Menge, die drei Vier¬
teilen des durchschnittlichenTagesverbrauchs vom 1. bis einschl. 15. Jam 1915
entspricht, verbacken; die Beschränkung auf diese Menge gilt auch, soweit sie
beschlagnahmefreies Vtehl verwenden. Bäcker dürfen im Februar 1915 das
Mehl verbacken, das zur Erfüllung ihrer Lieferungspflichten an die Heeres¬
verwaltungen oder an die Marineverwaltung erforderlich ist.

Wer unbefugt beschlagnahmte Vorräte beiseite, schafft, beschädigt oder
zerstört, verfüttert oder sonst verkauft, kauft oder ein anderes Veräutzerungs-
oder Erwerbsgeschäft über sie abschließt, wird mit Gefängnis bis zu einem
Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mk. bestraft. Ebenso wird be¬
straft , wer die zur Erhaltung der Vorräte erforderlichen Handlungen
pflichtwidrig unterläßt usw.

2. Anzeigepflicht.
Wer beschlagnahmte Vorräte der obenbezeichneten Art, sowie Hafer

mit Beginn des 1. Februar 1915 in Gewahrsam hat, ist verpflichtet, die
Vorräte und ihre Eigentümer der Stadtverwaltung anzuzeigen. Vorräte,
die sich auf dem Transport befinden, sind unverzüglich nach dem Empfang
vom Empfänger anzuzeigen. Bei Personen , deren Vorräte weniger als
einen Doppelzentner betragen, beschränkt sich die Anzeigepsticht auf die
Versicherung, daß die Vorräte nicht größer sind. Die Anzeigen sind bis
5. Februar 1915 einzureichcm Zur Nachprüfung der Angaben können die
Vorräte und Betriebsräume des Anzeigepflichtigeii untersucht, sowie seine
Bücher nachgeprüft werden.
^ Wer die Anzeige nicht in der gesetzten Frist erstattet , oder wer wissent¬
lich unrichtige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
m°t Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft. Gibt ein Anzeigepflichtiger Vor¬
räte an, dre er am 1. Dezember 1914 verschwiegenhat, so bleibt er von der
damals verwirkten Strafe frei.

IL Maßnahmen für die Erhebung.
Montag , den 1. Februar , werden in jedem Betriebe und in jeder Haus¬

haltung Zahler mit Formulattn erscheinem Diesen Zählern ist jede mög¬
liche Erleichterung des Zahlgeschäfts zu gewähren, indem z. B. Hausbesitzer
für ihre Mieter , soweit möglich, die Formulare verteilen und wieder ein-
sammeln, oder indem Flurnachbarn die Formulare für die etwa abwesenden
Nachbarn annehmen bezw. wieder abliefern und so fort. Wer bis zum
Z- k- M- em Formular nicht erhalten hat. oder wessen ausgefülltes Formular
bis spätestens 4. k. M. nicht abgeholt ist, hat bis zum 6. k. M. sich auf dem
Rathaus , Zimmer 42, zu melden. Landwirte . Bäcker, Konditoren und
Händler werden auf Seite 2 des Formulars besonders aufmerksam gemacht.

Wir vertrauen bei dieser Zählung auf die tatkräftige Mithilfe der
gesamten Bürgerschaft und sind von dem festen Willen eines jeden
überzeugt, die notwendigen Angaben richtig und rechtzeitig zu machen.
Andererseits werden wir die von unserem Prüfungsausschuß als offen¬
bar absichtliche Falschmeldungen bczeichncten Angaben unnachsichtlicb
zur Anzeige bringen . 1^ 95
Wiesbaden» den 29. Januar 1915.

Der Magistrat.

Mer Brotgetreide verfuttert , versündigt
sich um Katerluud und macht sich strafbar! 1

H Amtliche Anzeige» 1
fioljnetftour,^"-,INitstmDcn.

Freitag , den 5. Februar 1915,
vorm. 10% Uhr, im Deutschen Hause
zu Wehen, außer anderem Holze aus
Distr . 36 Weherwand, am Herzogs¬
wege, unmittelbar an der Platte:
Eichen: 1 Rmtr . Scheit, Buchen:
107 Rmtr . Scheit u. Knüpp., 26 £>M.
Wellen. F263

Bckailiitmachimls.
Diens ag, den 2. Februar

d. I .» vormittags , soll in dem
Siadlwalde „Pfaffenborn 56" das
nachsteh,nd bezeichnele Gehölz vero
steigert werden:

1) ca. 190 Rmtr. Buchen-Scheit
und Knüppelholz;

2) 27o0 Buchen-Welleu.
Kreditbewilligung bis zum1. Sep

temberd. I.
Das Holz lagert an guter

Abfahrt am fenen Weg.
Zusammenkunft vormittags 10'/-

Uhr vor Kloster Klarenial. F *295
Wiesbaden , 27. Jan. 1915

_Der Magistrat.
anVerdingung.

Die Lieferung des Bedarfs
Rund - und Schnitthölzern im Rech¬
nungsjahre 1915 soll im Wege der
öffentlichen Ausschreibung an htenge
Lieferanten verdungen werden.

Angebotsformulars und Verding¬
ungsunterlagen , können während der
Vormittagsdtenststundcn )m Rat¬
hause, Zimmer 53, eingesehen, auch
von dort gegen Barzahlung oder be-
stellgeldfrete Einsendung von 80 Ps.
(keine Briefmarken und nicht gegen
Postnachnahme) und zwar brs zum
3. Februar bezogen werden.

Verschlossene und mit entsprechender
Aufschrift versehene Angebote sind
spätestens bis
Donnerstag , den 4. Februar 1915,

vormittags 11 Uhr,
im Rathause . Zimmer Nr . 53, ein-
zu reichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt
in Gegenwatt der etwa ettcheinenden
Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgesülltcn Verdingungsformu¬
lar einaereichten Angebote werden bei
der Zuschlagserteilung berücksichtigt.

Zuschlagsfrift : 3 Wochen.
Wiesbaden, den 16. Jan . 1915.

_ Städtisches Straß enbauamt.
Verdingung.

Die Entwäfferungsanlagen (Guß
rohrleitungen ) für den Pavillon 3
der Krankenhauserweiterungsbauten
sollen im Wege der öffentlichen Aus-
chreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor-
mittagsdienststunden im Verwal¬
tungsgebäude , Friedrichstraße 19.
Zimmer Nr. 18, erngesehen. die An»
gebotsunterlagen ausschließlich Zeich¬
nungen, auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgeldfrere Einsen¬
dung von 60 Pf ., soweit der Vorrat
reicht, bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschttit
„H. A. 151" versehene Angebote sind
spätestens bis

Montag , den 8. Februar 1915,
vormittags 9 Uhr»

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter oder der mit
schriftlicher Vollmacht versehenen
Vertreter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgefüllten Verdingungsformu-
’or eiligereichten Angebote werben
berücksichtigt. *

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden, den 27. Januar 1915

Städtisches Hochbauamt.
Bekanntmachung.

Der Fruchunarkt veglnut während
Sen Wintermonatcn — Oktober bis
März — um 10 Uhr vormittags.

WlrSbaden» 16. September 1914.
Städt . Akziseamt.

Am Sonntag , den 31. Januar , sind von Vf,  Uhr mittags ab nur
folgende Wiesbadener Apotheken geöf net : Adler-, Löwen-, Kaiser-Fr edrich-
und Thereiien-Apotheke. Diese Apotheken versehen auch den Apotheken-Nacht-
dienü vom 31. Januar bis einschießlch 6. Februar von abends 8 ' /,
bis morgens 8 Uhr._22

Verwendet
„Kreuz-Pfennig”

Harken
auf Briefen, Kerfen usw.

Bestaun machung.
Montag, den 1. Februar 1915, nach¬

mittags 3 Uhr» Fortsetzung der
Zwangsversteigerung von Herren - u.
Damen -Schirmen und Spazierstöcken
im Pfandlokale

Rlugasse 22
öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung. 8 1450

Sielaff , Gerichtsvollzieher,
Treiweidenstraße 6, 1.man

Sonntag , den 7. Februar d. I .,
nachmittags 3 Uhr, im Vereinslokal
Hellmundstraße 25:
JflUrcs-finuptFerrainmluno*

Tagesordnung:
1. Jahresbericht u. Rechnungsablage

des Vorstandes.
2. Bericht der Rechnungsprüfer.
3. Wahl der Rechnungsprüfer f. 1915.
4. Ergänzungswahl des Vorstandes.
5. Beratung des Rechnungsvoran¬

schlags fair 1915.
6. Ernennung von Ehrenmitgliedern.
7. Sonstiges . 1' 427

Der Borstand.

Brennholz,
kurz geschnitten u. grob gespalten.
Buchen per Ztr . 1.40 Mk., Tannen
per Ztr . 1.50 Mk., Anzündcholz.
Tannen , fein gespalt., Ztr . 2.30 Mk.,
empfiehlt Wilh. Hohmanp, Sedan-
straße 5. Telephon 946. 137

Besuchs-
Karten
N) jeder Ausstattung

fertigt die

L.5chellenberg’sche
Hofbuchdruckerei

Wiesbaden
„Tagblatthaus“

Langgasse 21

Vollmilch
in jedem Quantum liefert

« . Bähr , Riehlstraße 17.

Roch»-.«.Butter Ä,
Quant , billiger Kl. Weberg . 13.

B eethoven-Konseryatoriom
Friedricbstrasse 48

(gegr. 1894).
Gediegenster Unterricht auf

pädagogischer Grundlage.
Akademisch geb. Lehrkräfte.

Vorzügliche Erfolge
und Empfehlungen . 54
Dir .: H . G. Gerhard.

MM AA
MlMM »/\

Mk. 2.50, solange Vorrat.
Knoil , Walramstr . 1. Fernruf 3304.

Kiirliaiis-*eraiistaltiin»eii
am Sonntag , 31. Januar.

«lepfel! Aepsel!
bi Uigst Nerostraße 42.

Abonne .nents - K mzerie.
Städtisches Kurorchester.

Nachmittags 4 Uhr:
Leitung : Herr H. Jrmer , Kurkapelhn.
1. Geburtstagsmarsch von W. Taubert
2. Ouvertüre zur Oper „Mignon“ von

A. Thomas.
3. Rosen aus dem Süden , Walzer von

Joh . Strauß.
4. Große Phantasie für Trompete von

Th . Hoch.
Herr Ew. Dietzel.

Abends 8 Uhr:
Leitung : Herr Carl Schuricbt,

Städt . Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Oberon “ von Karl

Maria v. Weber.
2. Serenade in D-moll für Streich¬

orchester von Rob. Volkmann.
Violoncello -Solo: Herr Scbildbach.

3. Ouvertüre zu „Die verkaufte
Braut “ von Smetana.

4. Ave im Kloster , für Streichorchester,
Harfe und Orgel von W. Kienzl.

5. Ballett -Suite von Rameau -Mottl.
6. Vorspiel zu „Die Meistersinger von

Nürnberg “ von Rieh. Wagner.

Montag , 1. Februar.
Abonreu ents - noiuerte.

Städtisches Kurorcheeter.
Nachmittags 4 Uhr.

Leitung : Herr Hermann Jrmer , stickt.
Kurkapeilmeister

1. Soldatenleben , Marsch v. Schmeling.
2. Ouvertüre zur Oper „Stradella“

von F . v. Flotow.
3. Loreley -Paraphrase von Neswadba.
4. Phantasie aus „Ein Sommernachts¬

traum “ von F. Mendelssohn.
5. Ouvertüre zu „Die Irrfahrt ums

Glück “ von F . v. SuppA.
6. Pizzicato -Polka von E. Wembeuer.
7. Phantasie aus der Oper „Der Trou¬

badour “ von 0 . Verdi.
8. Eljcn a Magyar von Joh . Strauß.

Abends 8 Uhr:
1. Deutscher Reichsadler -Marsch von

C. Friedemann.
2. Ouvertüre zur Oper „Don Jow"

von W. A. Mozart.
3. Adagio von L. van Beethoven.
4. Phantasie aus der Op. „Die Stamme

von Portici “ von D. F Au her.
5. a) Nordisches Wiegenlied,

h) Trautes Dämmerstündchen , von
0 . Köhler.

6. Ouvertüre zur Oper „Der Barbier
von Sevilla “ von G. Rossini.

7. Phantasie aus der Oper „Mignon"
von A. Thomas.
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Montag , Dienstag , Mittwoch
kommen die in grosser Zahl angesammelten Reste  von Woll¬
stoffen, Seidenstoffen, Waschstoffen usw. auf den Tischen
zur Auslage. Die die smal ganz besonders billigen Preise  bieten
für den Frühjahrsbedarf, zumal im Hinblick auf die zweifellos
bevorstehende Verteuerung aller Rohstoffe, die vorteilhafteste

Kaufgelegenheit.

Damen-Moden Langgasse 20. Kiiä

Kaufmännischer Verein Wiesbaden.
E . V.

Zum Besten der Kriegsfürsorge des Roten Kreuzes und
des Kaufmännischen Vereins Wiesbaden. E. V.

Mittwoch, den 3. Februar, abends 8VS Uhr, im Festsaal
der Turngesellschaft, Schwalbacher Straße 8:

Beobachtungenn. Erlebnisse anf dem
westlichen Kriegsschauplatz.

Ein vaterländischer Kriegsvortrag auf der Grundlage
persönlicher Erlebnisse

' ' _ von
Dl *« "%Vllll . Ohr , Privatdozent an der Universität,

z. Z. Oberleutnant im Landsturm , Frankfurt a. M.
Eintrittspreise : Vorbehaltene Plätze Mk. 2.—

Saal und Galerie Mk. 1.—
Kartenverkauf für vorbehaltene Plätze nur bei J . Chr.

Glücklich , Wilhelmstraße 56.
Saal - und Galeriekarten bei Walther Seidel, Wilhelm¬

straße 56, Ed. Fraund Nacht., Langgasse 24, Ernst Kuhlmann,
W’ilhelmstraße 34, H. Scbellenberg ’sche Buchhandlung , Kirch-
gasse 1, C. Werner, Bismarckring 2.

• Saalkarten für Mitglieder und für mit Ausweiskarten Ver¬
sehene zu Vorzugspreisen nur in der Geschäftsstelle , Luisen-

‘straße 26. F 404

Kaffee - Restaurant

7 Bahnholz ^
schön gelegen, .*/» Stunde durch das Dainbachtal.

Meiner sä.a un.«
ein größerer Transport erst lässiger 2», 3- und 4jähr.

!£ Münsterländer Pferde 35
zum Verlauf.

Kauf- und Tauschliebhaber sind freundlichst eingeladen.

^deit Orilnebanm , Pferdehandlung.
Telephon 461.

Feldpost
Padiungen

Kognak, Rum, Südweine etc.
sehr billig : bei

F.A.Diens Schwalbacher
» Straße 7.

jUsiti-Salbe,
enth . Menthol , Eucalypthol,
Anaesthesin in steriler Salben¬

grundlage,
vorziigrl . bewährt gegen

Schnupfen.
Tube 65 Pf. u. 1.25.

Als Liebesgabe sehr zu
empfehlen . 57

» « ♦ « ♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦ * ♦♦♦*

BilligeTapelen
Grosse Anzalil Tapeten -Reste

verkaufe von \2  Pf . an die Ro 'le.

Budolph IXaase,

_ Jede Hanssrau, _
sowie jeder So .dat im Felde m»tz Trockenmilch,

reine Vollmilch in fester Form , ÄBnrfe »»SdlllfriU ^ r g ŝetzl.
geschützt, probiert haben. Erhältlich in verschiedenen Packungen, auch in
Feldpostbriefen, in allen einschlägigen Geschäften. ^ F74

Louis Friedenreich G. m. b. H., Ludwigshafen a. Rh.

Inventur-ttmvertraust
Rest-karlien von 1—3 Fenster

Gardinen
Halbstores Stores

Spachtel — Klöppelspitzen — Filet antique
weit unter Preis.

H. W. ERKEL , Wilhelmstr. 60.
148

Kl. Burgstr. 9. 96
Pfundbirnen z. Kochen u. Aepfel

abzug. Roonstraße 6, Frtfp . rechts.

Empfehle anstatt Sonntagsgebäck eine Spezialität

Kriegskuchen »
in verschiedener Größe u. Form . Derselbe hält sich einige Tage frisch.

Wilh. jftaldaner, Jffarktstr. 34.
Eeke Kireligasse- Lnisenstrasse.
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Kleine erste „ Weisse Woche “ beginnt Montag , I. Februar,
JVleine Kunden werden dieses Mal besonders überrascht sein , denn trotz aller
Warenknappheit und der dem kaufenden Publikum bekannten Preissteigerungen,
bringe ich grosse Posten == „Weisser Waren “ >. -  von bester Beschaffenheit

zum Verkauf.

= = Beachten Sie morgen früh meine Preis -Anzeigen . ■

Kleine Angebote sind von ganz hervorragender Bedeutung!

MMloline llrelttlWsrj Seme» zi liesMen.
Herr Prediger Voigt-Offenbach spricht am Sonntag , den 31. d. M>,

über dar Thema : A LtS lekvt UNS öev Ärieg?
Die Erbauung findet nachm, pünktlich 5 Uhr im Bürgersaal des Nat-

hyuses statt. Der Zutritt ist für jedermann frei. Der Aeltestenrat.

Leipziger Lebensversicherungs - Gesellschaft
auf Gegenseitigkeit (Alte Leipziger ) Gegr. 1830

Versicherungsbestand Ende 1914:

Eine Milliarde und
Hundert Millionen Mark

verSicherung mit Einschluß der Kriegsgefahr,
besonders günstig für LütldSturm Pflichtige,

Vertreter:
Benedict Straus, Einser Strasse 6, Fernruf 763,
Faul Boehme, Schmalbacher Str. 47, „ 4303.

Zum Sürzerhof,
Miehelsberg 28.

Abends von 6 Uhr ab:

Henrich-Bräu, S 'iS!
Zum Fürst Blücher,

Blücherstraße K stets w. Speisen reich-
lich, gut u. billig. Christian Gerhard.

Touristenstöcke
65 Pf . bis 1 Ml.

Stock- und SchirmfabrikW. Henker,
Marktstraße 32.

Frische billige
Ananas
sind angekommen.

Kokosnüsse für Böael Stück 60 Pf^
bestes Futter für Meisen u. Spechte.

Schönfeld, 25 Marktstraße 25.

Borzügl . Vollmilch
in Flaschen

Hof Geisberg.
Die beste existierende

Ersatz-Batterie!
8 Stunden Nutzlicht 80 Ps.

A. Scharhag, Rheinftraße 66.

A T. Deutsche Automobil fachseh ule Halnz

L HflUFFEUft- SCHULE
Vom Ministerium ermächtigte Ausbildungsstätte für Führer von
Kraftfahrzeugen. Gewissenhafte Ausbildung von Herren- u. Uerufs-
Tel. 940. fahret. Prospekte frei.

!Neu eröffnet!
Werner,

!!M - und talc -flouiü
Empfehle Spinat Pfund 22 Pf.
Winterkohl Pfund 15 Pf.
Fester Rosenkohl Pfund 22 Pf.
Weißkraut Stück von 10 Pf . au.
Aepfel 10 Pfund 95 Pf.
Orangen Dutzend 45 Pf.
Worrstadter Bauernbrot 58 Pf.

C.Werner, Telefon 3163.
Oranienstr .2,a .d.Rheinstr.

Kleines Zigarrengeschäft, g. geh.,
su verk. Mainz , Hintere Bleiche 43.

Lki-Tchneeschulie,
6 Paar neue, unter Preis sofort zu
verk. Bersteigevungslokal Friedrich¬straße 10. 6209.

Miniatur - Flügel,
150 cm lang , von Schiedmayer,
kurze Zeit gebraucht , i. A. billigst
zu verkaufen.
Heinrich Wolff, Wilhelmstr . 16.

15 fnfl gor niü]t geMMe
Schlafzimmer -Einrichtungen , lackiert,
bestehend aus 1 Bett , Patentrahmen,
Schonerdecke, Kapok-Matratze, Deck¬
bett, 2 Kiffen, Steppdecke, 1 Spiegel¬
schrank, 1 Waschkommodem. 'Lvieacl-
aufsatz, Nachttisch, Tisch u. 2 Stuhle
billig zu verkaufen. Verfteigerungs-
lokal Friedrich straße 10. Tel. 6209.

Mroch.MiitellerM2M.
werden angek. Westendstraße3. i. Hof

MliiiiBsMitiimgfttitn
beseitigt, Rat u. Hilfe erteilt , sowie
in allen geschäftlichen, gerichtlichen
u. außergerichtlichen Sachen, Pfän¬
dungen usw. 6168

Krücken, Scharn hor ststraße 12.jiiet -PIanos
und Harmoniums von 4 Mk. an.
Reparaturen , Stimmungen billigst.

Schmitz , Rheinstrasse 52.

1 » Kirchqasse LS,
an der Luisenstraße,

verkauft
feinere Stiefel für Dame« in
den Preislagen bis Mk. 12.06
lveil EiNzelpaare in kleinen
Nummern für . . Mk. 5.75

für Herren soweit Borrat 7.75

schützen vor Erkältung, halten ;
die Füße warm und schonen j
bei nassem Wetter die Stiesel. :

Alle Damen -Größen für Mk. 2.75
Alle Herren-Größen v. Mk. 3.90 an
Ki«der»8 «mmischuhev. 99 Pf. an j

Auch besonders breite Formen
für Schulstiefel sind in allen i

Größen vorrätig.

SchuhkonsumS:S:
Suche für mein Hans
in der Marktstr . 35 000 Mk. f. zweite
Hppothek zu 414—5 %•  Die Zinsen
laufen pünktlich. Näheres n. B. 868
an den Tagbl.-Berl ag._

Eislauf *Unterricht.
Eily Grimme, Geisbergstr. 23, P.

— Spor tplatz Kaiserstrasse . —

Möbliertes Zimmer
sehr billig, gleich zu vermieten.

Sckachtstraste 23, 1. Stock rechts.

Lehrling
aus nur guter Familie für 1. Avril
gesucht. Med. Drogerie Sanitas,
Mauriliusstr ., Apotheker Hassenkamp.
IltlcMcinal-IDraQEnlianMmior

Zum 1. April kann junger Mann
aus guter Familie mit abgeschloffener
Schulbildung als Lehrling cintreten.

Apotheker C. P - rtzchl, Rheinstr . 67.

Gut erh. Klubseffel zu kaufen aes.
Lffert . u. G. 869 an d. Tagbl.-Berl,
15 Mk. Belohnung!

Goldner Ring
mit brauner Gemme auf schwarzem
Stein verloren. Da Familien.
Andenken gegen hohe Belohn, abzu«.
Bi lla Olanda , Gart enstraße 2. 2.

Goldenes Armband
verloren . Sehr gute Belohn. Abzug.
Mavktstraße 12, 1 r., über 2 Treppen.
Klein, brauner fast blinder Hund»

auf „Alex" hörend, Donnerstag¬
abend entlaufen . Wrederbringer er¬
hält Belohnung . Sternitzki, Bier-
stadter Höhe, Grenzftraße 5a.

Tier -Asbl.
Eingeliefert 2 stichelhaarige Jagd¬

hunde, bräunlich-grau , männl . und
weibl., ein hellgrauer Rehpirrfchex,
weM ., 1 Dobermann , weibl. F419

Wer poliert
Schreibtisch und Bertiko auf '? Angcb.
u. F . 869 an den Tagbl.-Berlag.

Für die uns erwiesene Teilnahme sagen wir unseren
innigsten Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Vhilippiue Kraft , geb Meister. Rambach.
Karl Kraft und Familie . Rainbach.
Ludwig Kraft und Familie , Wiesbaden.
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Eine Frage an Asthmati er
und Brust leidende . Weshalb fek

" verschleppen Sie Ihr Leiden ? ~
Weshalb lassen Sie sich quälen von Brustbeklemmungen und
Hustenanfällen? Zweifeln Sie, daß Sie jemals geheilt werden
Glauben Sie daß es für Ihr Leiden kein Mittel gibt ? Geben
Sie die Hoffnung nicht auf. Versuchen Sie den weltbekannten
Akkor’s Abteisirup, über den so viele Zeugnisse dankbarer
Geheilter publiziert werden. Erkundigen Sie sich und alle,
die es gut mit Ihnen meinen, werden Ihnen raten, Akker's
Abteisirup anzuwenden für Ihr Brustleiden, Bronchial-Katarrh,
Asthma, Halsleiden, Heiserkeit, festsitzenden Schleim, Husten
oder bei Keuchh' sten Ihres Kindes. Die wirksam - Kraft vonHMißr’i Hbteinrup
lindert die Hustenanfälle, reinigt- und stärkt Brust und
Lungen und beugt ärgerem Leiden vor. Man fordere den
roten Streifen mit Untersc rift L. L Akker.

Preis per Flasche ) Also je grösser
v. 230 Gr. 2.— I die Flasche, desto
„ 550 „ .« 4.— j vortei.haftcr

1000 „ Jt  6.50 1 der Einkauf.
Engros-Vertrieb Handelsgesellschaft „Noris“, Zahn & Co.

Köln. Zu haben in W esbaden: Löwen- Apotheke, Lang¬
gasse 37, Oranien-Apotheke, Taunusstrasse 57, Schützenhof-
Apotheke, Langgasse 11, Tiieresien-Apotheke, Emser Str. 24,
Vi toria-Apotheke, Rheinstrasse 41. B ebri *h: Hof-Apotheke,’
Mainzer Strasse 30, Rosen-Apotheke, Kaiserstrasse 57, und in
allen übrigen Apotheken, F137

Bestandteile :90 Ko. mexlk . Hoalr . ttKo.
Zticker. 408Gr. NuibUttor eitr ^300Gr. 6*1«
xnUkatein, 650 Gr. Garstaacirap (sehafmehe
Starke)« 160 Gr. Extr. ▼. • panischem Saft,
200 Gr . destillierte » Wasser , 5 Gr. Salmiak*
Seist,92L.Fenchelwasser,3L.Weiarei«t96o/o,>1Gr. Salicylsiare . 150Gr. Aoetyl-Salisjl*
saüre . 18Gr. Zimntöl , iS Gr. Zuroaeaöl mit
F - arhelöl , aa 300 Gr. Ajüstropiea «ad 3 Gr.
‘Vanilliaom (pur.). 20/2(13

Er war so gut — Er starb zu früh,
Vergessen werden wir ihn nie!

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 16. Januar in
Frankreich unser herzensguter, braver, hoffnungsvollerSohn.
Bruder, Enkel und Neffe, y '

Adolf Hacherrbrrger,
Kriegsfreiwilliger im 1. Pionier-Bataillon Str. 16,

im Alter von 18'/- Jahren.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Christian Hacheuderger.

Sonnenberg-Wiesbaden, 30. Januar ISIS.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute entschlief sanft nach langem Leiden mein ge¬

liebter Mann, unser treuer Vater, Schwiegervater, Großvater
Bruder, Schwager und Onkel,

Saniiatsrat Dr. Leopold Latiner.
Frankfurt a. M., Cbarlottenburg, Wiesbaden, Köln a. Eh.,den 29. Januar 1915.

Hedwig Laquer, geb. H -rz.
Erna v. Stosch, geb. Laqner.
Dr. med. Fritz Laquer, z. Zt. im Felde.
Waldemar v. Stosch,
Achim v. Stosch.

Die Beerdigung findet in der Stille statt . — Blumen¬
spenden und Trauerbesuche dankend verbeten.

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsern lieben,

unvergeßlichen, treusorgenden Vater, Schwiegervater, Groß¬
vater, Bruder, Schwager und Onkel,

Karl Wirth,
nach kurzem Krankenlager im 67. Lebensjahre zu sich zurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Wi he m Wirth,

Niederwaldstrasse 14.
Die Einäscherung findet im Sinne des Verstorbenenin aller

Stille statt . — Von Blumenspenden bitten abzusehen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlichs er Teilnahme bei dem

Hinscheiden unserer lieben Mutter,

Frau Juliane Becker , Wwe.,
geb. Kiessling,

sprechen wir allen Verwandten und Bekannten unseren tief¬
gefühltesten Dank aus. Ganz besonders Herrn Pfarrer Diehl
für seine trostreichen Worte am Grabe, sowie für die schönen
Kranzspenden ganz besonderen herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Illlllllllll
Kredit

an jedermann.

Möbel
kompl. Einrichtungen,

sowie
einzelne Möbelstücke,
ferner reiche Auswahl in

»leider.
Beeile aufm. Bedienung.

J. Wolf
Friedriehstrass©41.

Illlllllllll
Geburts-Anzeigen,
Verlobungs-Anzeigen,
Heirats-Anzeigen,
Trauer-Anzeioen

in einfacher wie feiner Aus-
luhrung fertigt die

L.Schellenberg’sclie Hof-Bucliflruckfirei
Kontor: Langeaise 21.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

Kirchgasse 39/41.
K 87

Todes-Anzeige.
Freunden und Bekannten statt besonderer Nach¬

richt die traurige Mitteilung , daß nun auch unser
innigstgeliebter Vater und guter Schwiegervater,

Konsul Gustav Jarecki,
nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden zu
Sandusky (Ohio) U. 8. A. im 85. Lebensjahr ent¬
schlafen ist.

Clara Steinlein, geb. jarecki.
Rud. St. Steinlein, Ingenieur.

Wiesbaden, den 30. Januar 1915.
Herrngartenstr. 13.
Von Beileidsbesuchen bitten wir freundl . absehen

zu wollen.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 22. Januar
im Ortslazorett Thaonweilcr infolse der am 21. Januar
in den Vogesen erlittenen schweren Verwundung unser
innigügeliebler, hoffnungsvoller Sohn, unser unvergeßlicher
Bruder, Enkel, Neffe und Vetter,

Karl Krarch»
im 26. Lebensjahre.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Friedrich Krallst,
Luise Krantz, geb. Igstadt.
Frist Kraust,
Emilie Kraust.

Wiesdade », 30. Januar 191 ö.
Kaiser Friedr.-Ring 45.

Die Beerdigung findet am Montag , den 1. Februar,
nachmittags 3 '/, Uhr, von der Leichenhalle des Südfriedhofes
aus statt.

Am 24. d . M. starb in Frankreich , auf dem Beobachtungsposten von einem
Granatsplitter getroffen, unser herzensguter Sohn, Bruder , Schwager und Onkel,

Alex Fries,
Vizefeldwebel und Offizier- Aspirant im Füs lier-Regiment Nr. 80,

im 20. Lebensjahre. In tiefstem Schmerz:
R. Fries,
Elise Fries, geb. Herber,
Hugo Fries, Leutnant im Fuss-Art.-Regt. 3, z. Zt. hier,
Familien Wurm und Hölzer.

Wiesbaden, 29. Januar 1915. 144

Gestern vormittag verschied nach längerem Leiden mein lieber Mann,
unser guter Vater , Grossvater , Schwager und Onkel, B1449

Carl Groschwitz,
im 79. Lebensjahre.

Wiesbaden, den 30. Januar 1915.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Anna Groschwitz, geb. Lohr.
Auf Wunsch des Verstorbenen findet die Einäscherung in aller Stille

statt . Von Besuchen und Kranzspenden bittet man gütigst abzusehen.
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